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Rübenaussaat 
abgeschlossen

Dshambul. (Eigenbericht). 
Die Rübenzüchter des Kolchos 
...XXII. Parteitag". Rayon 
Dshambul. haben am 31. März 
als erste Im Gebiet die ZuckCr- 
rilbenaussaat beendet. Insgesamt 
wurden 750 Hektar'bestellt. Die 
Rübenbauer ringen im Jubl- 
liiuinsjahr für -100 Zentnpr süßer 
Knollen pro Hektar. Vortrefflich 
arbeiten an der Aussaat die 
Mechanisatoren Erich Friesen. 
Iwan Serebrjanskl und Viktor 
Tschernenko. die Ihr Tagessoll 
zu 130—140 Prozent erfüllen.

Auszeichnung verpflichtet
Koktschetaw. (KasTAG). Dem 

Sowchos „Pobeda Iljitscha“ 
wurde die Rote Wanderfahne des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralen Unionsgewerkschafts- 
rats und eine erste Geldprämie 
verliehen. Diese Wirtschaft er­
zielte im Vorjahr den allerhöch­
sten Wclzenertrag im Gebiet— 
19 Zentner pro Hektar— und 
schüttete in die Getreidespeicher 
der Heimat über eine Million 
Korn und bekam 3 Millionen 
540000 Rubel Reingewinn, 
j, .Die Landwirte des Sowchos“,

sagt der Sekretär des Partel­
komitees W. S. Grlzal. ..sind 
gewillt, zum 50. Jahrestag des 
Oktober vorfristig die Verpflich­
tungen für Produktion und Ver 
kauf an Getreide. Fleisch. Milch 
und andere Produkten zu erfül­
len. Zur Aussaat Ist alles fertig. 
Auf der ganzen Aussaatfläche 
wurde Schnee angehäuft. die 
Schneedecke ist über einen hal­
ben Meter stark. Wie die Aus­
saat. so auch die Erntebergung 
werden wir nur mit eigenen 
Kräften durchführen."

Wie die Arbeit so der Lohn
In diesen Tagen lieferte der 

Kolchos ..XXII. Parteitag". Ray­
en Blschkul, 110 Ochsen an 
den Staat ab, von Ihnen 106 mit 
bester Wohlgenährthelt. Die 
tägliche Gewichtszunahme eines 
Tiers betrug für die Mastzeit 
700 Gramm. Die Tierpfleger 
Abram Dederer und Sergej 
Mamascharypow bekamen für 
fedes bestgenährte Tier 5 Ru­

bel Prämie, Jeder erhielt-also
265 Rubel.

Jetzt wird noch eine Gruppe 
gemästet. Sie wird von Anna 
Wegner. Liese Frik und Kathari­
na PIneker betreut. Sie geben 
sich Mühe, alle Tiere in bester 
Wohlgenährthelt abzullefern.

W. ENNS 
Nordkasachstan

MALINOWSKI Rodion Jakowlewitsch
Vom Zentralkomitee 
der KPdSU, vom Präsidium 
des Obersten Sowjets 
der UdSSR und vom 
Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR tei­
len dem Sowjetvolk, den Angehörigen der Armee und Flotte 
in tiefer Trauer mit, daß am 31. März 1967 nach einem langen 
und schweren Leiden einer der aktivsten. Organisatoren der 
Streitkräfte der UdSSR, der hervorragende sowjetische Feld­
herr, Mitglied des ZK der KPdSU, Deputierter des Obersten 
Sowjets der UdSSR, zweifacher Held der Sowjetunion, der 
Minister für Verteidigung der UdSSR, Marschall der So­
wjetunion Malinowski Rodion Jakowlewitsch im 69. Lebens­
jahr verschieden ist.

DAS ZENTRALKOMITEE DAS PRÄSIDIUM DES DER MINISTERRAT 
DER KPdSU OBERSTEN SOWJETS DER UdSSR

DER UdSSR

Im ZK der KPdSU, 
im Präsidium des 
Obersten Sowjets 
der UdSSR 
und im Ministerrat 
der UdSSR

Das ZK der KPdSU, das Präsidi­
um des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Ministerrat der 
UdSSR haben beschlossen:

1. Zur Organisation der Bestat­
tung des Ministers für Verteidigung 
der UdSSR, des Marschalls der So­
wjetunion R. J. Malinowski eine Re­
gierungskommission im Bestand der 
Genossen A. N. Kossygin (Vorsit­
zender), D. F. Ustinow, I. W. Kapi­
tonow, L. W. Smirnow-, A. A. 
Gretschko. M. W. Sacharow, A. A. 
Jepischew. X. I. Krylow. K. A. 
Werschinin. P. F. Batizki. S. G. 
Gorschkow. N. G. Jegorytschew und 
M. P. Georgadse zu bilden.

2 R. J. Malinowski auf dem Ro­
ten Platz an der Kremlmauer zu be­
statten.

Marschall der Sowjetunion Rodion Jakowlewitsch Malinowski

Tonerdeproduktion
Pawlodar. (KasTAG).. Im 

Aluminiumwerk lieferte ein wei­
terer Kalzinierungsofen die er­
ste Tonerde. Die Arbeitswacht 
versah die Schicht des Ingenieurs 
Juri Saleschln. An diesem 110 
Meter langen Drehofen soU zum 
Malfest die projektierte Lei-

wächst
stungsfähigkeit. erreicht werden.

Jetzt., nachdem die neue Anla­
ge angelaufen ist. besteht die 
Möglichkeit- für . ein stabiles 
technologisches .Regime der ge­
samten Tonerdeproduktion des 
Werks, die stark; gewachsen ist.

Mineraldüngerbestreuung begonnen
Pawlodar. (KasTAG). Die 

Flieger haben auf den Feldern 
des Irtyschberelchs mit der 
Bestreuung der Felder mit Mi­
neraldünger begonnen. Der 
Flieger Juri Bojarko düngte an 
einem Tag von 300 bis 350

Hektar nach, statt 250 Hektar 
laut Norm.

In diesem Jahr werden die 
Pawlodarer Flieger die Düngung 
einer Fläche von 120 000 Hektar 
bewerkstelligen, um ein Viertel 
mehr als im Vorjahr.

Aussaat der Zuckerrüben

Am 31. März 1967 verschied In Moskau Im 69. Le­
bensjahr nach schwerem und langem Leiden Marschall 
Rodion Jakowlewitsch Malinowski. Mitglied des ZK 
der KPdSU. Deputierter des Obersten Sowjets der 
UdSSR, zweifacher Held der Sowjetunion. Minister 
für Verteidigung der UdSSR.

In der Person R. J. Malinowskis verlor das Sowjet­
volk. verloren die Angehörigen der Armee und Flotte 
einen namhaften Staatsmann, einen aktiven Erbauer der 
Streitkräfte der UdSSR-.einen hervorragenden sowjeti­
schen Heerführer, der sein ganzes Leben der Festigung 
der Verteidigungsmacht und dem Schutze des soziali­
stischen Staates geweiht hat. einen treuen Sohn der 
Kommunistischen Partei, deren Mitglied er seit 1926 
WR.' J. Malinowski wurde 1898 In Odessa geboren. 
Schon als Knabe begann er ein selbständiges Arbeits- 
lobcn. indem, er als Tagelöhner bei einem Gutsbesitzer 
arbeitete. In den Jahren des ersten Weltkrieges'betei­
ligte er sich als Soldat an Kämpfen und wurde zwei­
mal verwundet. In den Tagen der Februarrevolution 
tritt R. J. Malinowski den Reihen der revolutionären 
Soldatenmassen bei. Nach der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution trat er freiwillig in die Rote Armee 
ein und legte einen ruhmvollen Kampfweg vom Solda­
ten bis zum Marschall der Sowjetunion zurück.

Rodjon Jakowlewitsch war aktiver Teilnehmer des 
Bürgerkrieges. In der Nachkriegszeit gab er viel Kraft 

.und Energie dem Aufbau und der Festigung der Armee

In den Jahren 1937—1938 stand R. J. Malinowski In 
den ersten Reihen der Internatlonalisten-Kommunlsten. 
die im republikanischen Spanien gegen den Faschismus 
kämpften.

Rodion Jakowlewitsch besaß umfassende Milltürkennt- 
nisse. große Kampferfahrungen, hervorragende orga­
nisatorische Fähigkeiten und ein ausgesprochenes Heer- 
führcrtalent. Diese seine hervorragenden Fähigkeiten 
kamen mit besonderer Kraft in den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges zum Ausdruck, als er die Po­
sten eines Korpskommandeuers. des Befehlshabers einer 
Armee und der Truppen der Süd-, Südwest-, der 2. und 
der 3. Ukrainischen Front bekleidete.

Er bewährte sich.als ein hervorragender Heerführer, 
indem er sich unmittelbar an der Erarbeitung und Ver­
wirklichung einer Reihe großer Kriegsoperationen betei­
ligte. darunter an der Zerschlagung der faschistischen 
Truppen bei Stalingrad und Rostow, im Donezbecken, in 
der Südukraine. In der Moldau, sowie an der Befreiung 
Rumäniens, Ungarns, der Tschechoslowakei, und Öster­
reichs.

Im August 1945 versetzen die von R. J. Malinowski 
befehligten Truppen der TransbalkaWront gemeinsam 
mit anderen Fronten einen vernichtenden Schlag der 
Kwantung-Arrnee des Imperialistischen Japans.

Nach dem Abschluß des Großen Vaterländischen Krie­
ges bekleidete R. J. Malinowski eine Reihe verantwort­
licher Posten In den sowjetischen Streitkräften, war 
Oberbefehlshaber der Truppen im Fernen Osten. Oberbe­
fehlshaber der infanterleiruppen und erster Stellvertre­
ter des Verteidigungsministers der UdSSR. Im Oktober 
1957 wurde er zum Minister für Verteidigung der 
UdSSR ernannt und blieb auf diesem verantwortlichen 
Staatsposten bis zu seinem Lebensende.

R. J. Malinowski,, leistete einen großen Beitrag zur 
Vervollkommnung der. Organisation und Ausrüstung 
der Armee und Flotte, zur Ausbildung und Erziehung 
Ihres Personalbestands, zur Entwicklung der' sowjeti­

schen Militärwissenschaft. Er trug ständige Sorge für 
die Festigung der Kampfgemeinschaft der sowjetischen 
Streitkräfte mit den Armeen der' sozialistischen Brüder- 
ländcr.

Das ganze Leben und die rastlose Tätigkeit des Ge­
nossen R. .1. Malinowski sind ein markantes Beispiel 
hingebungsvollen und aufopfernden Dienstes unserer 
Heimat, der Sache der Kommunistischen Partei. Die ho­
hen Eigenschaften als Parteigenosse, anspruchsvoll zu 
sich selbst, sein gewinnendes Wesen und. seine Beschei­
denheit, Feinfühligkeit und Verständnis für die Menschen 
erwarben ihm hohe Achtung unter den Werktätigen und 
den Angehörigen der Wehrmacht.

R. J. Malinowski nahm aktiv am gesellschaftlichen, 
politischen und Parteileben teil. Auf dem XIX. Partei­
tag der KPdSU wurde er zum Kandidaten des ZK der 
KPdSU und auf dem XX.. XXII.. und XXIII. Parteitag 
— zum Mitglied des ZK der KPdSU gewählt. Er war 
Deputierter des Obersten Sowjets der UdSSR der III., 
IV.. V.. VI. und VII. Einberufungen.

Für die hervorragenden Verdienste vor der Heimat 
wurde ihm zweimal der Titel ..Held der Sowjetunion" 
verliehen. Er war mit dem Siegesorden, fünf Leninor- 
den, drei Rotbannerorden, zwei Suworow-Orden erster 
Stufe, dem Kutusow-Orden erster Stufe und Medaillen 
ausgezeichnet. Die Verdienste R J. Malinowskis wurden 
auch durch viele Orden und Medaillen der sozialistischen 
und anderer Länder gewürdigt.

In unseren Herzen wird das lichte Andenken an Ro­
dion Jakowlewitsch Malinowski — unseren Kampfgenos­
sen. treuen Sohn der Kommunistischen Partei und des 
Sowjetsvolks, flammenden Patrioten des Sozialistischen 
Vaterlandes, hervorragenden Staats- und Heerführer — 
nie erlöschen.

Die Brigade des Heiden der 
Sozialistischen Arbeit Basarbai 
Asanbajew aus dem Kolchos 
..XXII. Parieitag der KPdSU” 
hat die Zuckerrübenaussaat be­
gonnen. Die Aussaatmenge ist 
etwas höher als gewöhnlich, 
was ermöglicht, den Schaden zu 
ersetzen, den die Launen des

Frühlings zufügen können. In 
dieser Wirtschaft entschied man 
sich dafür, die meisten Plantagen 
in frühen Fristen zu besäen. 
Die Zuckerrübenaussaat haben 
auch andere Wirtschaften des 
Rayons Taldy-Kurgan, Gebiet 
Alma-Ata, begonnen.

(KâsTAG).

L. I. Breshnew, G. I. Woronow, A. P. Kirilenko, A. N. Kossygin, 
K. T. Masurow. A. J. Pelsche. N. V. Podgorny, D. S. Poljanski. 
M. A. Suslow. A. N. Schelepln, P. J. Schelest, V. W. Grischin, 
P. N. Demltschew, D. A. Kunajew, P. M. Mascherow, W. P. Msha 
wanadse, Sch. R. Raschidow. D. F. Ustinow, W. W. Stscherblzki. 
J. W. Andropow, I. W. Kapitonow, F. D. Kulakow, B. N. Ponoma­
rjow, M. S. Solomenzew, L. W. Smirnow, A. A. Gretschko, M. W. Sa­
charow, A. A. Jepischew, N. 1. Krylow, K. A. Werschinin, S. G. 
Gorschkow, I. Ch. Bagramjan, K. S. Moskalenko, S. M. Budjonny, 
K. J. Woroschilow. A. M. Wassilewski, F. I. Golikow, A. I. Je-

remenko, G. K. Shukow, t. S. Konew, K. A. Merezkow, K. K. Ro- 
kossowskl, W. D. Sokolowski, S. K. Timoschenko, W. I. Tschujkow. 
P. F. Batizki, W. A. Penkowski. A. N. Komarowski, A. Ch. Ba- 
badshanjan, A. P. Beloborodow, G. W. Baklanow, P. A. Belik, 
A. A. Jcgorowskl, S. P. Iwanow, P. K. Koschewol, P. N. Last 
schenko, N. G. Ljastschenko, S. S. Marjachin, 1. A. Plljew. I. G. 
Pawlowski, N. W. Ogarkow, K. I. Prowalow, S. L. Sokolow, 
A. T. Stulschenko, G. I. Chetagurow. I. I. Jakubowski, W. W. Oku 
new, F. A. Ollßrow, N. N. Amelko, S. M. Lobow, W. W. Mlchaijlin 
S. J. Tschursin, N. G. Jegorytschew. M. P. Georgadse.

DAS Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei 

Kasachstans begrüßt aufs wärm­
ste die Delegierten der IV. 
Republikkonferenz, alle Akti­
visten und Mitglieder der 
DOSAAF — der Gesellschaft 
zur Förderung der Armee. Luft­
waffe und Flotte der Kasachi­
schen SSR.

Die Republikkonferenz, der 
DOSAAF findet gm, Vorabend 
des welthistorischen Ereignis­
ses—der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution — statt.

Die Werktätigen der Sowjet­
union lösen unter der Leitung 
der Kommunistischen Parte! er­
habene Aufgaben des kommuni­
stischen Aufbaus, die Im Pro­
gramm der KPdSU und in den 
Beschlüssen des XXIII. Partei­
tags festgelegt sind. Das ZK der 
KPdSU und die Sowjetregierung 
tun alles, um die friedliche 
schöpferische Arbeit . des So­
wjetvolkes zu sichern, verwirk­
lichen konsequent und unentwegt 
die friedliebende Leninsche Poll-

An die IV.
tlk. Angesichts der Verschärfung 
der Internationalen Lage,die durch 
die aggressive Politik der USA- 
Imperialisten, nämlich durch Ih­
ren blutigen Krieg In Vietnam 
hervorgerufen wurde, erhöht die 
Partei die Wachsamkeit des 
Sowjetvolkes. verstärkt die 
Verteidigungsmacht unserer Hei­
mat. r

Die Streitkräfte der UdSSR 
sind stets bereit, die Errungen­
schaften des Sozialismus zu 
schützen und einem beliebigen 
Imperialistischen Aggressor eine 
vernichtende Abfuhr zu erteilen.

Die Kommunistische Partei mißt 
der Meisterung des Mllitärgrund- 
wissens durch die Werktätigen 
eine große Bedeutung bei. denn 
der künftige Weltkrieg wird, 
wenn seine Entfesselung den 
Imperialisten gelingen sollte, ei­
ne kolossale Kraftänstrengung 
der Armee und des ganzen Vol­

Konferenz der DOSAAF der Kasachischen SSR

WORONESH. Nach zwei- 
clnhalbjtthrigem Expe­

rimentalbetrieb wurde ein 
Atomkraftwerk bei Woronesh. 
Leistung 240000 Kilowatt, in 
Dauerbetrieb versetzt.

Die E-Station' am ' Don-Ufer 
hat inzwischen nahezu'3'Mil­
liarden Kilowattstunden Kraf'- 
ström geliefert.

Demnächst soll der zweite 
Block der Station angelassen 
werden. Die Gesamtleistung

kes. Ideologisch gestählte, tech­
nisch und militärisch gut ausge­
bildete Reserven erfordern, in 
diesem Zusammenhang steigt die 
Rolle der Organisationen der 
DOSAAF, die berufen sind, Ihre 
Mitglieder Im Geiste des So- 
wjctpatrlotlsmus und der Ständi­
gen Bereitschaft zum Schutze 
Ihrer Heimat zu erziehen.

Das Zentralkomitee der KP 
Kasachstans schätzt die Tätig­
keit der Verteidigungskollektive 
der Republik zur Propagierung 
des militär-technischen Wissens, 
zur patriotischen Erziehung der 
Werktätigen, zur Vorbereitung 
der Jugendlichen zum Dienst in 
den - Reihen der sowjetischen 
Streitkräfte und zur weiteren 
Entwicklung militär-technischer 
Sportarten in der Republik po­
sitiv ein. Die Zöglinge der Ver­
teidigungsgesellschaft Kasach­
stans- erfüllten in den unheil-

schweren Jahren 'des Großen Va­
terländischen Krieges ehren- 
iind würdevoll Ihre Pflicht vor 
d<*r Heimat, leisteten einen ge- 
wichtigen Beitrag zur Zerschla­
gung des Feindes: In der Perio­
de des friedlichen kommunisti­
schen Aufbuus hüten sie wach­
sam die Errungenschaften des 
Großen Oktober, mehren den Ar* 
beltsruhm des Sowjetvolkes. 
Hündérttausende Bürger der Re­
publik erlernen In Lehranstal­
ten. Kursen. Zirkeln und Sport- 
inannsqhaftcn der -DOSAAF die 
Grundlagen des Mllltllrwlssens, 
eignen sich technische Kennt­
nisse und Fertigkeiten an. erhö­
hen Ihr technisches und sport­
liches Können.

Gemäß den Beschlüssen des 
ZK der KPdSU und der So­
wjetregierung müssen die Orga­
nisationen der DOSAAF Ka­
sachstans ihre aktive Hilfe bei

der Festigung und der Vorberei­
tung der Werktätigen zum 
Schutz des .sozialistischen Va­
terlandes als-ihre-Hauptaufgabe 
betrachten.

Die Organisationen der 
DOSAAF müssen-'eine-aktive 
Teilnahme der Gesellschaftsmit- 
gllcdcr an der Verteidigungs­
und Massenarbeit gewährleisten, 
eine weitgehende Propagierung 
der Mllltürkcnntnlsse. der heroi­
schen Traditionen des Sowjetvol­
kes und seiner Streitkräfte un­
ter der Bevölkerung führen, sy­
stematische Arbeit zur Vorbe­
reitung der Jugend zum Armee­
dienst leisten, für die Volkswirt­
schaft Spezialisten In techni­
schen Massenberufen ausbilden, 
den Kraftwagen-. Schieß-, Rund­
funk-, Flug-. Fallschirmsport und 
andere mlllUrtcchnlsche Sport­
arten entwickeln.

Es gilt,' die organisatorische

Arbeit, besonders in den unteren 
VerteldigUhgskollektlven. un­
entwegt zu verbessern, die 
Grundorganls atloncn dér 
DOSAAF zu festigen, damit sie 
zu wahren Zentren der Vertei- 
dlRungs- und Massenarbeit unter 
den breiten Werktlitlgenmassen 
der Republik werden, die ehren­
amtliche Tätigkeit der Komitees 
und Klubs, die Initiative und die 
Selbständigkeit der Mitglieder 
der DOSAAF allseitig zu ent­
wickeln.

Es ist die Pflicht aller Organi­
sationen. Komitees und Klubs 
der DOSAAF. Jedes Aktivisten , 
und Mitglieds der Verteidlgungs- 
gesellscliaft der Republik. Im 
Rahmen der Vorbereitung zum 
allgemeinen Volksfest — dem 
50. Jahrestag der Sowjetmacht.

Das Zentralkomitee 
Partei Kasachstans

die militärisch-patriotische Er­
ziehung der Werktätigen, beson­
ders der Jugend wesentlich zu 
verbessern und alle Maßnahmen 
zur erfolgreichen Erfüllung der 
Aufgaben zu treffen, die vor den 
Organisationen der DOSAAF im 
Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats vom 7. Mai 
1966 gestellt worden sind.

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
bringt seine Gewißheit zum Aus­
druck. daß die Mitglieder der 
Gesellschaft zur Förderung der 
Armee. Luftwaffe und Flotte un­
ter der Leitung der Partei- und 
Sowjetorgane und gemeinsam 
mit den Komsomol-. Gewerk­
schafts- und Sportorganisationen 
ihre Arbeit aut ein noch höheres 
Niveau heben, und einen neuen 
Beitrag zur weiteren Festigung 
der Verteidigungsmacht unserer 
geliebten sozialistischen Heimat 
leisten werden.

der Kommunistischen

wird dann bei den gleichen 
Reaktorvolßmen 400-000 Kllii- 
wett' ausmachen.

ROM- „Daß die Kommu­
nistische Partei Italiens '

2 000 000 Mitglieder zählt 
und 8 000 000 Itallenen bei
den Parlamentswahlen für sie 
stimmten, zeugt von der Stär­
ke unserer Partei und ihrem

Einfluß unter den Volksmas­
sen“, erklärte der Generalse­
kretär, der KP Italiens Luigi. 
Longo In einem interview.'das 
er.dem „Olornale d' Italia“ 
gewährte.

Lande.zu beheben. Der Füh­
rer der Zcntrumsunlon. Pa­
pandreous'besuchte den König.
Papandreou verweigerte Pres­
severtretern nach Schluß der 
Visite »Jede Erklärung.

der Großen Sozialistischen 
'Oktoberrevolution veröffent­
licht.

ATHEN. König ■ Konstan­
tin leitete am Freitag 

Konsultationen mit den Führern 
der politischen Parteien ein. 
um die politische Krise im

BUKAREST. Gestern wur­
de hier ein Beschluß 

des Zentralkomitees der KP 
Rumäniens zur Vorbereitung 
der Feier des 50. Jahrestags

n EKING. Hier ist eine
* Unmenge von Plakaten 

aufgetaucht, in denen gefor­
dert wird, „die konlcrrevolu- 
llonärc revisionistische Linie 
auf dem Gebiete der Literatur 
und der Kunst völlig zu zer­

schlagen.“ Viele Losungen 
richten sich unmittelbar gegen 
Liu Pal Vul. Stellvertreter des 
Vorsitzenden und Parteisekre­
tärs des chinesischen Schrlft- 
stcllerverbands.

WASHINGTON. Der USA- 
Präsident Johnson hat 

die Konsiilarkonventlon zwi­
schen der Sowjetunion und der. 
USA ratifiziert.



Heute— Tag' der Gfi^odo ff e n

Schatzsucher
Der Bohrer steift
nicht still

„Der Umstand, daß der Tag der Geologen 
am ersten Sonntag des April und nicht früher 
oder später begangen wird, hat einen tiefen 
Sinn", segte dem kasTÄG-Korrespondenten das 
Kollegiumsmilglied des Ministeriums für Geo­
logie der Republik J. A. Ncmow. In dieser 
Zelt da die Natur erwacht und der Frühling auf 
die Weiten Kasachstans stürmisch hereinbricht, 
brennen die Geologen buchstäblich auf 
Märsche. Und das ist nur natürlich. Jeder 
Ihnen will das 50jährige Jubiläum 
wjetmacht durch eine glückliche 
neuer Bodenschätze, durch eine 
Erfüllung der Aufgaben würdigen.

neue 
von 

. __ So-
Entdeckung 

vorfristige

_______ .... Entfaltung
•Itcn sich 800 Expeditionen. Ab-

Zum Aufbruch Ins Feld und 
neuer Arbeiten bc.222 —-----------------—
teilungen und Trupps unserös Ministeriums vor— 
die Abgesandten der Akademie der Wissenschaf­
ten und der Zcntrallnstltutv nicht miteingerechnet. 
Hier sind die llauptrlchtungen der Schürfungsar 
beiten dos Jublläuiusjalires. Vor allem Ist es die 
Erforschung und Schürfung polymetnllischer Erz­
vorkommen Im Osten Kasachstans, besonders Im 
Lenlnogorsker Rayon und der Kupfererze in Zen- 
tralkasschstan und in Mugodshary. wo im vorigen 
Jahr eine besonders aussichtsreiche Fundstätte ent­
deckt wurde. Sie bekam den Namen „50 Jahre 
Oktober."

Von nicht geringerer Wichtigkeit Ist die Aufga­
be. neue Eisenerz- und Bauxitvorkommen Im Ge­
biet Kuslanal ausfindig zu machen. Den Rohstoff 
für die Aluminiumindustrie werden wir auch In 
den Gebieten Zelinograd und Pawlodar suchen. 
Eine große Aufmerksamkeit schenkt man heute 
der Aufdeckung neuer Geheimnisse der Halbinsel 
Mangyschlak und des Plateaus Ust-Urt. die In Ih­
rem Schoß Erdöl und Gas bergen. Heiße Zelt tritt 
auch bei den Hydrogeologen ein. Ihnen steht be­
vor. mit den Vorräten des wertvollen Rodenschat­
zes — des Wassers — Hunderttausende Hektar 
Ländereien In der Zone des bewässerten Acker­
baus und Millionen Hektar auf natürlichen Weiden 
der Republik zu versorgen.

Selbstverständlich wird auf dem ganzen Terri­
torium Kasachstans die Suche nach Goldvorkom­
men fortgesetzt

Erstmalig überführt man einige geologische 
Organisationen auf neue Formen der Planung und 
der ökonomischen Stimulierung. Wir erwarten 
von diesem Experiment positive Resultate.

„Ein wunderbares Geschenk zum 50. Jahrestag 
der Sowjetmacht machten die Geologen von Ka­
raganda*'. sagte J. A. Ncmow. „Sie entdeckten 
eine große Lagerstätte von Blei- und Zinkerzen

Die Entdeckung wurde Im Forstrevier ShairßM, 
nicht weit von Karashal gemacht, wo sich die ■ 
Rohstoffbasis Atassu des Karagandaer Hütten­
werks befindet. Die einmütige Meinung der 
zlaitsten lautet, 'daß das neue polymctalilRChe 
kommen nach seinem Reichtum und seiner 
spektlvltnt der berühmten „Tischinka" — der 
le Ostkasnchstuns — nicht nachsieht. Dabei 
fügt Shalrem über altes Notwendige für seifin 
schnelle Industrielle Ausbeutung: In der Nähe 
verläuft eine Eisenbahn. In 10 Kilometern — eine 
elektrische Überlandleitung, hier gibt es Wasser, 
und In Karashal besteht bereits eine mächtige Bau- 
Organisation."

Interessant ist die Geschichte dieses Vorkom­
mens. Ende der -10-er Jahre fuhr eine große, mit 
dem Staatsprols gewürdigte ScliUrfungsexpOdltlon 
auseinander. Nur W. I. Kawun blieb In Karaslia) 
mit Jungen Fachleuten zorttek- Br war der Ansicht, 
dieser Rayon sei noch ungenügend erforscht uritl 
werde noch von sich hören machen. Der Chefgeo­
loge der Karashater Expedition begann mit der 
Prüfung von 100 magnetischer Anomalien. Doch 
lassen wir Wsewolod Iwanowitsch selbst spre­
chen:

„Alljährlich fuhr, sobald der Schnee wegtau­
te. ein Trupp nach dem anderen zur Schürfung 
dieser Anomalien. Der Herbst brachte uns voll­
ständige Enttäuschung. Erz. gab es nicht. Doch 
eines Tages fanden Juri Anoschin und Igor Syro- 
mjatnlkow im Forstrevier Shalrem einige erzhalti­
ge Brocken Baryt. Das Forschungsresultat schien 
Ihnen aber wenig versprechend, denn wir hatten 
hier lange nicht geschürft. Doch nachdem die 
Geodäten eine ausführliche Karte des Rayons auf­
gestellt halten. Interessierten steh für die ShRl- 
rem-Anomalle die Jungen Geologen Magawl Blga- 
lljew und Antol! Roshnow. Sic begannen In Shal­
rem zu bohren, und bereits das erste Bohrloch lie­
ferte Erz. In kahler Steppenwüste wurde unver­
züglich eine Überwlnterungsstelle erbaut. Rings­
herum — Sanddünen und Relhcrgras. kein Bäum­
chen. im Winter — furchtbare Schneestürmc.

Doch wir haben's gcschaftll Das große Erz 
kam. Und zwar nicht nur aus Erdtlefcn: es gelang 
auch, unterm Sand das Huuptflöz — ganz nahe 
von der Erdobcrflüche — zu linden. Es gibt hier 
zwei Sorten von Erzen: blei-, zink- und bnrythal­

tige und blei- und zinkhaltige — Im Kohtenkalk. 
Ihre Menge Ist gewaltig groß. Hier kann ein gro­
ßes Bergwerk, angelegt werden. Und es wird auch . 
gebaut werden. Shalrem wird seine Reichtümer 
dem Bau des Kommunismus In unserem Lande 
zur Verfügung stellen."

l’er- 
Per- 
ver-

(KasTAG)

♦mb

Den Geologen stehen viele Hel- . 
r »iir 7ii ihnen i’nhHmn ifer zur Seile. Zu ihnen gehören 

die Mitarbeiter der Akljublnskcr 
Abteilung des Instituts für Geolo- 
5le und Geophysik der Akademie

er Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR. Im paläontologischen 
Laboratorium dieser Abteilung 
wird die Pflanzenwelt vergan- 
gencr geologischer Zeiträume er­
forscht. Auf Grqnd dieser For­
schungsergebnisse wird das 
„Alter" des Gesteins Im Erdinne­
ren festgelegt, das bei der Suche 
nach Erdöl ins Gewicht fällt.

UNSER BILD: Die Paläontolo­
gin Tatjana Sergejewa (links) 
und die Laborantin Ludmilla 
Klesischewa während laboratorl- 
scher Analysen.

Foto: A. Karatschun

4 „Im Fünfjahrplan Ist eine? 
* Erweiterung der Forschun-& 
z.' gen zum Studium der Erd-4 
£ rinde und der Gesetzmäßig- Z 

keiten der Verteilung der?
* Bodenschätze zwecks besser-? 
x.'cr Verwertung der natiirli ? 
x. chen Ressourcen vorzuse-X 
X hen."
’ (Aus den Direktiven des XXIII. g 
z Parteitags der KPdSU zum C 
'■ Fünfjahrplan der Entwicklung r 
K der Vclkswirtscheft ) i

Auszeichnung 
der Geologen

Meister
der Tiefbohrungen

„Zur Leitung der Arbeiten 
beim maschinellen Kernbohren 
wird der beste Meister der Un­
ter Staatlichen Geologieverwal­
tung. der Stoßarbeiter Lelsle als 
Oberbohrmeister In die Dshcty- 
garaer geologische Schürfungs­
expedition geschickt."

Mit dieser Anweisung kam in 
den-schweren Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Kriegs Wil­
helm Lelsle In das Gebiet Kusta- 
nal.

Wilhelm war einer der Erstent­
decker des Jemenshallnsker Koh­
lenvorkommens. Diese Kohle 
war In den Betrieben von Tsche­
ljabinsk. die Panzerwagen für 
die Front lieferten, sehr not­
wendig. Für die erfolgreiche Er­
kundung des Vorkommens zeich­
nete die Regierung Wilhelm Lel­
sle damals mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners aus.

Unser Land brauchte auch 
dringend Gold. Wilhelm bohrte 
zusätzliche Bohrlöcher In Dshety- 
gara. um die Goldgruben bedeu­
tend zu erweitern. In diesen 
Jahren gab es wenig erfahrene 
Bohrmeister, viele waren an der 
Front.

„Auch Arbeitshände fehlten", 
erzählt Leiste. ..deshalb wur­
den sogar Halbwüchsige einge­
stellt. Sie waren aber gute Hel­
fer. man konnte sich auf sie ver- 

I lassen. An meinen Aggregaten 
begannen Grlscba Serkal. Genna- 
dl Sykow. Rachym Baltabajew. 

| Eugen Schneider. Iwan Po- 
ilestschuk zu arbeiten. Jetzt sind 
sie alle schon erfahrene Bohrmel-

wurde. Jeder fühlte sich In der er­
sten Linie, denn die Brigaden 
hießen damals Frontbrigaden. Mit 
erstaunlicher 
kämpften die 
Jedes Gramm 
totale.

Hartnäckigkeit 
Menschen für 

Gold. Asbest.

In Jenen Jahren arbeitete die 
Brigade Leiste von früh bis spät. 
Es fehlte an Ersatzmaschinen­
tellen und Transport. Das Wasser 
und die Lehmlösung wurde’ mit 
Ochsen oder Pferden her beige 
fahren. Dennoch kam es niemals 
vor, daß der Plan nicht erfüllt

.....Wie Ich in die geologische 
Schürfungsexpedition kam?" Wil­
helm Leiste dachte einige Minu­
ten nach.

Das war vor dreißig Jahren. 
Der ältere Bruder. Arthur, ar­
beitete an den Bohrtürmen im 
Baikalgebiet. Wenn er zu Wil­
helm gefahren kam. brachte er 
für dessen Sammlung jedesmal 
neue Mineralarten mit. die der 
Junge mit seinen Altersgenossen 
lange neugierig betrachtete. Die­
se Mineralsammlung weckte in 
ihm zu jener Zelt den Wunsch. 
Geologe zu werden.

Seinen Arbeitsweg begann er 
als Kollektorlehrling einer geolo­
gischen Expedition. Doch 
zog es zu den Bohranlagen.

„In unsere Expedition 
eine Gruppe Studenten 
Swerdlowsker Instituts auf . ._ 
xls. Sie nahmen mich zu sich. Bel 
ihnen hab Ich viel gelernt. Mein 
erster Lehrer war Iwan Wassil­
jewitsch Trofimow — Jetzt Held 
der Sozialistischen Arbeit. Lenin- 
preisträger. Ich bemühe mich 
auch jetzt immer noch. Ihm nach­
zuahmen. Gerade Iwan Wassil­
jewitsch gab mir den Ausweis als 
Bohrmeister. Von diesem Tag an 
arbeitete ich selbständig an vielen 
Fundstätten des Ural", erzählt 
Wilhelm Leiste.

Am 27. Mal 1049 lief In 
Dshetygara ein Telegramm ein: 
.....Unverzüglich den Oberbohr- 
melster Lelsle nach Sarbal ab- 
kommandleren." Schon zwei Tage 
später erreichte Lelsles Bohranla­
ge In 70 Meter Tiefe den Erz­
körper.’

„Hier gab

ihn

kam 
des

Pra-

auch genug

Schwierigkeiten”, erinnert sich 
Lelsle. „bis zum harten Gestein 
konnten wir nur mit Hilfe eine:- 
L.ehmlösung bohren, die ganz 
primitiv zubereitet werden 
mußte: Wir kneteten den Lehm 
mit den Füßen."

Unsere Unterhaltung mit Wil­
helm Leiste wurde oft unterbro­
chen. Eben kam der Buhrmclster 
Urmanbek Bcrmuchambctow und 
sagte besorgt:

„Wilhelm Helnrlchowllsch! Die 
Kupplung des Bohrerschafts Ist 
geplatzt. Anscheinend Ist im 
Werk Ausschuß zugelassen wor­
den. Der Bohrerschnft Ist hlnun- 
tergcfallen und hindert Jetzt beim 
Bohren. Was ist zu tun?"

„Daß sich die Kupplungen 
übererhitzen, hab ich schon dem 
Chefingenieur der Expedition Ge­
nosse Popow gemeldet und er hat 
eine Beanstandung an das Werk 
geschrieben", antwortete Leiste* 
..Vorläufig, bis man den Ausschuß 
beseitigt, werden wir diese Kupp­
lungen ausnütz.en müssen. Fahre 
nur fort das Gerät hinabzulassen, 
aber In keinem Fall Stillstand zu- 
lassen. Wenn du an der Bohr­
lochsohle angelangt bist, fang an 
zu bohren. Die Kupplung wirst 
du nachher mit dem Kern heraus­
holen können."

Wie es sich später herausstell- 
te. hatte Wilhelm I .eitle recht. 
Das Aggregat s. nd nicht eine 
Minute still.

Der Oberbohrmeister der geolo­
gischen Expeditionen Ist nicht nur 
für die Erfüllung der Produk­
tionspläne verantwortlich. Ihm 
sind Menschen anvcrtraul. und er 
Ist auch für sie verantwortlich. 
All diesen Verpflichtungen wird 
Wilhelm Helnrlchowltsch Leiste 
gerecht. Hier nur ein Beispiel: 
Als 1-elsle erfuhr, daß der Bohr­
meister Sergej Burlow eine Hell­
kur benötigte, erwirkte er für 
ihn eine Einweisung ins Sana­
torium.

Die Brigade des Oberbohrmel­
sters Lelsle arbeitet ausgezeich­
net. Aber sie versteht es auch, 
sich zu erholen. Organisator aller 
kulturellen Veranstaltungen Ist 
Wilhelm Lelsle selber. Der be­
liebteste Ausflugsort der Geolo­
gen Ist der Fluß ToboL

In der Belegschaft der Soko- 
lowka-Snrbcler geologischen Ex­
pedition achtet man Leiste als 
einen sorgsamen Wirt, feinfühli­
gen und geschickten Leiter.

..In den vielen Jahren, die ich 
mit Wilhelm Leiste zusammenar­
beite, habe Ich nie eine Klage 
von den Geologen über Leiste ge­
hört ", sagte der Leninprelsträger. 
Chcfgcologe dieser Expedition 
Valentin Karpowitsch Pjatunin. 
„Umgekehrt... Ich höre immer 
nur lx>b über Wilhelm."

Sehr viele Bohrlöcher hat der 
Oberbohrmeister an der Sokolow- 
ka-Sarbaler und der Sarbaler 
Fundstätte gebohrt. Hier lern­
te er die Kernbohrung meistern 
und brachte es gleichzeitig den 
anderen bei. Jedes Jahr machen 
In seiner Brigade Studenten aus 
Techniken und Hochschulen ihr 
Praktikum. Viele dieser chemall- 
Sen Studenten stehen mit Ihm im 

rlefwechsel. danken dem Mei­
ster. So zum Beispiel Sadyk 
Jeslckbajew — Chefingenieur 
der Expedition In Semipalallnsk. 
Iwan LI aus Ust-Kamenogorsk. 
Jakob Oil aus Barnaul und ande-

Gegenwärtig steht das Bohrer-' 
kollektiv auf der Arbeltswacht 
zu Ehren des großen Feiertags, 
des 50. Jahrestags der Sowjet­
macht.

„Die Jahrcsnufgabe erfüllen 
wir zu diesem Feiertag", sagten 
die Brigademitglieder. Sie wer­
den ihr Wort halten — schon im 
März war der Plan'fttr 3.5 Mona­
te erfüllt.

Lelsh* hat insgesamt über 
120 000 laufende Meter Bohr­
löcher gebohrt. Gemeinsam mH 
dem großen Kollektiv der Geo­
logen hat er die Bodenschätze 
des Ural und Kasachstans In den 
Dienst des Volkes gestellt.

Die gewissenhafte Arbeit des 
Oberbohrmelsters wurde nach 
Verdienst gewürdigt. Seine Brust 
schmückt der Lonlnordon. der 
Rotbannerorden und das Abzei­
chen „Aktivist des sozialistischen 
Wettbewerbs des Ministeriums 
für Geologie und Schutz der Bo­
denschätze der Sowjetunion."

J. KALIJEW
Gebiet Kuetanal

In der Kasachstaner Magnltka enlalebt eine neue WalzalruBc

** Aus Stablplatlen werden hier Feinbiatterzeugnisse für die Ma- 
schlnenbauinaustrle hergeslellt. . . ., .

Das Baukollektiv der Slabblng verpflichtete sich, die technische

Ausrüstung für Heißwalzung zum 50. Jahreslag der Sowjetmacht fer- 
ligzua teilen.

UNSER RILD: Bau der Walzstraße „1700" In der Kasuchsluncr 
Magnitka.

Foto: J. Turin (KasTAG)

Für Erfolg In den geologischen 
Erforschungen hat das Präsidium 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR eine Gruppe von 
Geologen mit Ehrenurkunden und 
Urkunden des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR ausge­
zeichnet. Ehrenurkunden wurden 
an Galina Pawlowna Kondra­
tjewa, Leiterin eines Trupps der 
Westkasachstanlscben Geologi­
schen komplexen Erkundungsex­
pedition In Aktjublnsk, Valentin 
Gawrllowltsch Lonlschakow. 
Obergeologe der Erkundungsex­
pedition in Balchasch u. a. ver­
liehen.

(KasTAG)

Zum Bohrturm kommt langsam 
ein Auto gefahren. I'.« bring' den 
Bohrarbeitern das Mlttageaaen.

„Laßt dl« Arbeit! ' rief dar 
Schofför. ..leit muß eilen. Ihr 
seid nicht allein.“
. Dia Jung. waren schon bereit, 
dem Ruf de Schofför» Folge zu 
lelat« n. jedoch hielt sie der Bohr* 
mell'er Michail Tar-brln zurück. 
Er sah den oberbohrarbcltcr an.

„Bohre weiter", bat er Ihn.
„Teh werde dir helfen". Die Ob* 

rlgen gingen Mittag essen. Nach 
20 Minuten kehrte die Schicht 
von Wolodja Borodltschenko auf. 
Ihren Arbeitsplatz, zurück. Erst 
dann gingen diese zwei essen. \

„So sollte man es Immer ma« 
chen". schlug der Meister vor. 
..Zwischen den Schichten sollte 
keine Pause eintreten".

Wolodja stimmte Ihm bei.
Der diesjährige Winter war auf 

Mangyschlak kalt und schncc* 
reich. Auf die Bohrplatze konnte 
man nicht so ohne weiteres gelan­
gen. Die l«Osungen. die man hier 
stßndlg braucht, frieren ein. Und 
der Bohrplan Ist derselbe wie In 
den vorigen Jahren, und es wäre 
eine Schande. Ihn nicht zu erfül­
len: die Brigade von Michail 
Tarabrln bekam In allen vier 
Quartalen Rcpubllkprâmlen: frei­
lich für die ersten drei—die 
zweiten Prämien, für das vierte— 
die erste.

Der Bohrmeister selbst war 
Delegierter des XXIII. Parteitags 
der KPdSU und hörte, wie man 
von der autoritätvollsten Tri­
büne des Landes über die Man- 
gyschlaker Geologen warme 
Worte sprach: Und auf einmal 
sollte der Plan scheitern...

„Es genügt, daß wir die Ja­
nuaraufgabe nicht erfüllt haben", 
sagte später Michail. „Jetzt gilt 
es. nachzuholen.''

Doch das Elnhplen erwies sich 
fast als unmöglich. In diesen 20 
Minuten wuchs die Tiefe des 
Bohrlochs nur um fünf Zentime­
ter. In einem Monat waren es 
etwa anderthalb Meter. Das war 
zu wenig.

Bald schneite es von neuem. 
Die Schneeflocken waren groß, 
leicht und schön. Eine Augen­
weide. Doch die Arbeiter des 
Bohrlochs Nr. 2-1 gingen finster 
herum: überall Matsch, ans 
Bohrloch kann man nicht trok- 
ken gelangen.

Die Arbeit ging noch langsa­
mer vor sich.

Die Schicht des Oberbohrar­
beiters Juri Naumow hatte schon 
einen Bärenhunger, doch der 
Koch kam Immer noch nicht. 
Endlich kam sein Traktor hinter 
dem Hügel hervor. Die Jungs 
atmeten erleichtert auf.

..Heda. Genazwalls", sagte der 
Bohrmaschinist, ein Grusiner, 
wie immer statt „Genossen".

„Wir bleiben mit Jura auf* dem 
Posten, und Ihr sollt euch stlr- 
ken gehen."

Michail blieb auch beim Bohr* 
loch. Während die Jungs Char- 
tscho-Suppe und Gulasch aßen, 
machte er »Ich mit Jura und dem 
Maschinisten am Bohrer zu 
schaffen.

„Los. Genazwalls. schnellerl" 
munterte der Maschinist oft auf.

Der Bohrplan des Februar 
war mit Mühe und/Not erfüllt 
Es kam der Augenblick, da man 
eine 1 500-Mcter-Tlefe erreich­
te. Die Kernproben ergaben ein 
-gutes Resultat: Erdöl und Gas 
gibt es an einigen Stellen der 
gebohrten Löcher. Jetzt gilt es, 
die Rohrtouren zu verstärken.

Zum Bohrloch kam der Chef* 
geologe des Trusts, der Lenin- 
preisträger Pawel Tokarew ge­
fahren. Er sah sich an. wie die 
Brigade die Rohrtouren verstßrk- 
te, und lobte:

„Da sieht man wirklich, daß 
Ihr Arbeiter des mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners aus­
gezeichneten Trusts „Mangy- 
schlakncftegasraswedka" seid!"

„Hohe Worte können wir ent­
behren". schnitt Jura ab. „Wir 
haben 250 Meter zuwenig ge­
bohrt."

„Das stimmt", gab der Chef­
geologe zu. ..Den Plan hat auf 
der Halbinsel niemand erfüllt. 
Aber Ihr geht wenigstens vor­
an..."

Endlich wurde cs wärmer. Der 
Schnee taute auf. der Boden 
trocknete etwas. Die Heran­
schaffung der Materialien zu den 
Bohrplätzen fiel jetzt leichter, 
und die Arbeit ging besser. 
Nachdem die Rohrwände ver­
stärkt worden waren, setzte die 
Brigade die Bohrungen fort. 
Das Loch soll Ja ganze drei Ki­
lometer tief sein. Man begann 
nun. die Tagessolls zu überbie­
ten. Zum Nachholen des Ver­
säumten bleibt nur noch 200 
Meter zu bohren.

Das Ist schon eine Kleinig­
keit. Die Schichten lösen einan­
der ab. und der Bohrmeißel 
dreht sich im Bohrloch. Tag und 
Nacht.

Die Jungs schlafen ebenda. In 
einem Feldhäuschen. Auch Mi­
chail Tarabrln schläft nie zu 
Hause, obwohl er einen eigenen 
PKW besitzt. In die Stadt 
Schewtschenko kommt er nur. 
um sich zu waschen und umzu­
ziehen.

Erst wenn durch die Willens­
anstrengung der ganzen Brlga.- 
de diese 200 Meter nachgeholt 
sein werden, wird er sich den 
Schlaf In einem weichen Bett 
gönnen.

J. BITTNER, 
unser Sonderkorrespondent 
Halbinsel Mangyschlak-

Der Sonne und 
des Windes Bruder

Xicht ohne Grund wird der Tag des Geologen irn 
Frühjahr gefeiert. In diesen Tagen bereiten sich Tau­
sende Erforscher des Erdinnern su neuen Expedition 
nen cor. Für den gamèn Sommer gehen sie in die 
Taiga, die VFüste. auf die Berge und in die Tundra, 
um neue unterirdische Schütze zu entdecken.

Dort aber, wo diese Pioniere einmal waren, ent­

stehen Städte und Dimme, wachsen Fabrikschtots 
und Grubenhalden empor.

Vâhrend wir heute über die ruhmreichen Taten 
der Schatzsucher, über ihre schwere über herrliche Ar­
beit erzählen, wünschen wir ihnen Glück auf den 
^Feg. neue wunderbare Entdeckungen.

Zeichen auf der Karte
Es sind ihrer Hunderte und aber 

Hunderte auf der Karte, die im 
Kabinett des Kollcgiumsmitglieds 
des Ministeriums für Geologie der 
UdSSR W. A. Perwago hängt. 
Quadrate. Kreise. Dreiecke. Rhom­
ben... Für einen Uneingeweihten 
bedeuten sie nichts. Doch Wladi­
mir Ale.xandrowitsch läßt seinen 
Zeigestock über die Karte gleiten, 
und vor uns entsteht eine unterir­
dische Zauberwelt.

Sibirien. Die Geheimnisse seines 
Schoßes werden von den Geolo­
gen nach und nach enträtselt. Be­
sonders viel Kennzeichen, die Erd­
öl- und Gasvorkommen vermer­
ken, befinden sich auf dem weiten 
Territorium des'Gebiets Tjumen. 
Hier wurden im vergangenen Jahr 
unterirdische Riesenschatzkammern, 
mit Erdöl und Gas entdeckt, Ihr» 
Industrielle Ntifzbarmacliiing wird 
die Brennstoff-Kraftressoiircen des 
europäischen Teils der Sowjetunion 
von Grund auf verbessern. Die 
Geologen aber suchen weiter. In 
der heurigen Saison führen ihre 
Marschrouten weiter nach Norden, 
nach Osten — in das Gebiet 
Tomsk und die Region Krasno­
jarsk. Hier sollen nach Voraus­
sagungen mächtige Erdöl- und 
Gasvorkommen liegen.

Reich ist der Schoß Sibiriens 
auch an anderen Bodenschätzen. 
Hinter dem Polarkreis, in der Um­
gegend der Stadt Norilsk, entdeck­
te man die größten Vorkommen 
von Kupfer und Nickelerzen unse­
res Landes. Das Angnra-Gebici 
der Region Krasnojarsk erwies sich 
als die größte Schatzkammer von 
Bauxiten.

Neue Hauptvorkoniinen wurden 
in Jakutien — der Dlamanten- 
schatzkammer des Landes — ent­
deckt.

...Unsere Reise geht weiter. Der 
Zclgcatock des Geologen umlauf t 
Kasachstan, die miltclaslailscnen 
und kaukasischen Republiken.

„fin Jubiläumsjnlir und den 
nächstfolgenden Jahren“, erklärt 
Wladimir Alexandrowltscli, „wer­
den die SchärfuQgsarbeiteii nach 
Gold, Kupfer, Blei und Zink tu 
den südlichen Gebieten des Lan­
des erweitert werden. Diese 'Ge­
biete sind besser erschlossen, hier 
sind günstigere Naturverhältnis­
se, als in Jakutien und die unter­

irdischen Schatzkammern nicht 
weniger reich.“

..Erzählen Sie bitte, werden die 
Schatzsucher in diesem Jahr nur 
neue Vorkommen suchen?"

„Durchaus nicht. Jetzt, da im 
Lande eine stabile Mincralrohstoff- 
basis geschaffen' Ist.- stehl auf der 
Tagesordnung die Überprüfung 
der geographischen Verteilung der 
nützlichen Bodenschätze, die Prä­
zisierung ihrer Vorräte. Große. 
Entdeckungen warten auf uns im 
europäischen Teil der UdSSR. Wie 
sonderbar es auch scheinen mag. 
das Erdinnere dieses Territoriums 
erwies sich als am wenigsten er­
forscht. In der diesjährigen Feld­
saison werden die Geologen durch 
den zentralen Teil des Mittelrus­
sischen Plateau, die Rjasancr-Sa- 
ratovycr.^enke, die Moskauer und 
WoroncSher Krista llmassive sitheil. 
Wir hoffen hier 'industrielle • La-' 
gerslâtlen von Erdöl. Gas. Kohle, 
und Nickel zu finden."

„Wladimir Alexandrowitsch. ei­
ne große Gruppe sowjetischer Geo­
logen arbeitet im Ausland. Durch 
welche Länder der Welt laufen 
ihre Marschrouten?"

„Sowjetische Geologen kann man 
fast auf allen Kontinenten treffen: 
in Asien und Afrika, der Antarktis 
und Amerika. Sogar der Boden 
des Ozeans wurde zum For- 
scliungsobjekt der Geologen. Von 
Bord des sowjetischen Schiffes. 
„Akademiker Archaiigelski". das 
speziell für geophysische Arbeiten 
auf See gebaut wurde, suchen die 
Gelehrten Erdöl unter dem Boden 
des Indischen Ozeans. Ain Äqua­
tor. in der jungen afrikanischen 
Republik Kongo (mit der Haupt­
stadt Brazzaville), erforschen un­
sere Fachleute mit Hilfe hochemp­
findlicher gcophyilscher Geräte das 
rechte Ufer des Flusses Kongo. In 
Afghanistan haben wir das große 
Vorkommen von Eisenerzen hoher 
Qualität Hadshi-Gck mit Persnek- 
tlvvorräten 'von- über einer Milli­
arde Tonnen entdeckt. Das sind 
nur drei Beispiele von vielen, denn 
die sowjetischen Geologen arbeiten 
in 22 Ländern der Welt.

Dieses Jahr Ist für uns, wie 
auch für alle Sowjclmenschen, ein 
besonderes — das Jublläumsjalir. 
Die Geologen werden die Heimat 
zum 50. Jahrestag der Sbwjetmachl 
■ult neuen interessanten Entdeckun­
gen erfreuen."

Diese kurze Unterhaltung mit

Genossen W. A. Perwago an dei 
Landkarte wird durch Meldunger 
von allen Enden des Landes reich­
lich illustriert

Der heißersehnte Stein
..Gefunden!“ sagte der Leiter de1 

Geologengruppe Kyrill Beljajew, 
als die Geologen am Ufer einet 
kleinen Flüßchens auf der Kolahai*»- 
insel einige braunschwarze Stein: 
aufhoben.

Einen langen und keinesfalh 
leichten Weg hatten die Geologe:: 
durch die Polartundra zurückgelegt 
bevor sie endlich diese heißersehn­
ten Steine fanden. Schon die erste 
Probe erwies, daß in ihnen ein Pro­
zent Nickel und anderthalb Prozent 
Kupfer enthalten sind. Die Arbeite- 
hvpothese wurde somit bestätigt 
Jetzt muß Erz gesucht werden.

Die Geologen bohren ein Bohr­
loch, das zweite, das dritte, vierte. 
Das fünfte Bohrloch endlich er­
gibt Erz: 4 Prozetit Nickell

Das Allaretschensker Vorkommen 
liefert gegemvärtig den billigstes 
Nickel der Halbinsel. Das Erz m'! 
hohem Gehalt des Silberschimmern- 
den Metalls liegt an der Oberfläche, 
seine Gewinnung ist hochmechani­
siert.

Ein schönes Geschenk zum 50 
Jahrestag der Sowjetmacht machten 
die Karagandaer Geologen. Sie ent­
deckten ein großes Blei-Zinkerz Vor­
kommen Im Forstrevier Shajrem, 
unweit von Karashal.

Die einheitliche Meinung der 
Fachleute Ist: das neue Polymetall- 
vorkommen steht seinem Reichtum 
nach nicht hinter dem berühmten 
Tischinka — der Perle Ostkasacn- 
slans — zurück.

(TASS) 
• • •

Gold der Himmelsberge

Im Schoße der Himmelsberge. 
Im Tienschan, etwa 100 Kilometer 
von Taschkent entfernt, entdeckten 
die Geologen das Goldvorkommen 
Kotschbulak.

Erstaunlich. Ist das Arbeitstempo 
der Eroberer des Erdinnern. An 
den Flanken dieser einzigartigen 
Fundstätte werden noch_ primäre 
Forschungen geführt, näher zum 
Zentrum—detaillierte Schürfungen, 
und im Herzen des Goldlagers 
arbeiten schon die Goldgewinner.

A. JERSCHOW
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Juljus JANONIS

JDer Dichter
Er lat kein Priester, der de Weihrauch streut 
und manch Gebet in nlchtger Stille stammelt. 
Er Ist Hornist, der uns zum Kampf versammelt 
und uns voranzuschreiten nie sich scheut.

Ein Kampfer Ist er, denn Im Kampfe nur 
kann er den Losbrueh freien Gelets votlriehn. 
Was Ist des Lied? Ein Abglanz, edel-kühn, 
versehrter, doch verwegener Natur.

Nlbhts hats gemein mit Qualm und Psalm für Gott: 
derlei wir* Sache kränklicher Ästheten.
Werk der Genies, der wirklichen Poeten 
Ist nur das Leben selbst, Ihr Wirkstoff: Schrott.

Deutsch von Frenr^Eeschnttner.

T. UMETALIJEW

Ich traf diesen Menschen sehr oft, und Jedesmal Untertitel- 
ten wir uns stundenlang. Ich wurde nie milde, seinen Erzäh­
lungen1 gespannt zuzuhören. Und was das Wichtigste Ist, ich 
entdeckte In diesem Menschen Immer neue Eigenschaften 
und Charakterzüge. Und Jetzt, da er nicht mehr lebt, empfin­
de Ich besonders stark, welchen gewaltigen Einfluß er auf 
meine Weltanschauung, mein Tun und Lassen, mein ganzes 
Leben hatte, welche tiefen Spuren er ■ In 1 meinem Herzen 
hlnterlleB.

Dem Jungen Dshigiten
Ist der Lenz auch reich an Blumen, 
blüht Im Jahr er zweimal nicht.
Voller Kraft Ist deine Jugend.
doch auch sie kommt zweimal nicht.

Laß auch du auf unserer Erde 
eine tiefe Spur zurück, 

■ Tue es jedoch beizeiten, 
dann verspürst du wahres Glück.

Deutsch von Joachim KUNZ

Wieders
Es wurden längst vergeßne Lieder, 
als ich sie traf, im Herzen wach. 
Ich sah vergangne Tage wieder, 
und fort war all mein Ungemach.
So wie's im Spätherbst noch zuweilen 
gibt Tage, Stunden, sanft und mild, 
die uns wie Frühlingswehn ereilen, 
so daß die Brust vor Freudf schwillt.

So stand ich nun, umtanzt von Funken, 
umstrahlt von einem Zauberlicht, 
und sah entzückt und traumversunken 
vor mir ihr holdes Angesicht.

Fjodor TJUTSCHEW

e h e n
Als wär's im Traum, sah ich sie wieder 
nach dieser langen Trennungszeit.
Und heller klangen auf die Lieder, 
die nie verhallt in Freud und Leid.

Könnt* mir Erinnerung genügen?
Ein Leben war erwacht zur Flut!
Derselbe.Scharm in ihren Zügen, 
im Herzen mein — dieselbe Glut.

Deutsch von Friedrich BOLGER

Aus dem Zyklus Wolodymir SOSJURA

„Dir, meine Heimat...“
Stets Freude will ich. reine, helle, 
Wfll. daß mein Schritt nur vorwärts geht. 
Dal mich durchström' des Blühens WeUe, 
Wie Lenzhauch durch die Gärten weht.

Ein Lied will ich,dal mich zur Höhe
Auf Schwingen trag', die leicht und blau.
DaB meine Jugend drin erstehe
So stürmisch wie des Frühlings Au.

Und der Gefühle wildes Rennen, 
Es führe mich zum Morgenrot. 
Denn glücklich darf nur der sich nennen. 
Der da nicht flackert, sondern lebt.

Q AS WAR in den Tagen, als 
sich unser Volk zum XXII.

Parteitag vorbereitete. In Kemerowo 
tagte die Gebietsparteikonferenz, die 
den Entwurf dos neuen Parteipro­
gramms erörterte.

Als Oskar Orbet ums Wort bat, 
versuchten seine Freunde, die den 
Befehl seiner Ärzte kannten, ihn 
zurückziihalten. Aber Orbet wehrte 
ab und trat trotzdem ans Redner­
pult.

„Genossen! Die meisten von euch 
werden im Kommunismus leben!'*

Er machte eine Pause und ließ 
seine Blicke triumphierend über 
den Saal schweifen. Die Stimme 
klang ruhig und sicher, die Augen 
unter den grauen Brauen blitzten 
jung auf. Und nur die allernächsten 
Freunde — ihrer aber gab es im 
Sâale viel — wußten, welch über­
menschliche , Anstrengung hinter 
dieser äußerlichen Gemütsruhe ver­
borgen war. Sie, seine Freunde,

Deutsch von Jona GRUBER

Valentin LAGODA

Das Mess er c h e n
Als leh durchs hohe Gras da ging 
Am Abend an des Waldes Rand. 
Sah ich, wie sich ein Strahl verfing — 
Ein Messerchen fand meine Hand.

Von einem solchen träumte Ich 
In meiner frühen Kindheit immer.
Das Herrlichste war es für mich, 
Im Schlaf verfolgte mich sein Schimmer.

Und als der Vater einst mir brachte 
Ein Messcrchen vom Jahrmarkt gar. 
Da konnte ich's nicht fass'n und lachte 
Vor Glück, das mir beschießen war.

Wer kennt die Freude ersten Glücks, 
Der Kindheit Freud, so hell, so rein! 
„Ein Messerchen", sprach ich entzückt. 
Und hielt es in den Sonnenschein.

Ich spielte lange damit, kühn
Grill ich die holten Sträucher an 
Und — o Gott! — im dichten Grün 
Mitvcinem Mat verlor ich's dann...

Noch heute spür* Ich den Verlust! 
Ich weinte bitterlich im Grase.
Vor Schmerz zersprang mir schier die Brust.
Vor Weinen schwoll mir an die Nase.

O frohe Kindheit, rein und hellt
Als hätte sie getrennt vom Heute
Ein scharfes Messer. Ach. wie schnell
Vergeht das Glück, verrinnt die Freudei

Wer weint? Das Kind? Vielleicht gar ich?
Wer gibt uns denn das Glück zuruck?
Wo bist du. Bübchen, sag doch, sprich? 
Ich fand das Messerchen, dein Glück.

Deutsch von Jona GRUBER

Lehrbuch der Heldentat — so nennt man den Ro­
man von A. Serafimowitsch „Der eiserne Strom . 
Mit Ihm haben die Internationalen Brigaden In Spa­
nien gekämpft, mit ihm kämpft für seine Freiheit 
das heroische Volk Vietnams. Dein „Eisernen 
Strom“ liegt die Geschichte des Feldzuges der Ta- 
maner Armee Im Sommer und Herbst 1918 zugrun­
de, einer der dramatischsten Episoden des Bür­
gerkrieges im Süden Rufilands.

Gegenwärtig wird im Filmstudio „Moefllm'* der 
Farbfilm „Der eiserne Strom“ im Breitformat nach

A. Seraflmowllsdis Roman gedreht. Regle- Dreh­
buchautoren sind A. Perwenzew und J. Dalgan.

Die Schöpfer des Bildes „Der eiserne Strom“ 
beschlossen, die Drehorbelten zum 50. Jahrestag 
des Großen Oktober zu beenden.

UNSER BILD: Auf dem Aufnabmeplatz. Rochts 
— der Schauspieler N. Alexejew (Kommandeur der 
Kolonne der Tamancr Armee Koshuch) und der 
Drehbuchautor J. Dsigan.

Foto: W. Mastjukow
(TASS)

sahen«auf den .«.eisernen 
Oskar',* mit Besorgnis und 
Stolz..

—Das -Herz, pocht so, 
als wolle es die Brust 
durchbohren. Doch Orbet 
spricht. Er spricht davon, 
daß er das Glück halle, an 
der Verwirklichung zwei­
er Parteiprogramme teil- 
zunehmen, daß er slolz 
auf sein Leben, auf seine 
Mitmenschen ist. Er 
spricht. Und mit jedem 
Wort fühlt er, wie seine 
Kräfte schwinden... Orbet 
wußte natürlich sehr gut, 
daß diese Rede schlechte 
Folgen haben könnte. 
Doch als erfahrener Stra­
tege, als geschickter und 
entschlossener Komman­
deur halle er auch dies­
mal alles richtig erwogen. 
Trotz des gebieterischen 
Befehls des Herzens: 
„Halt, roter Kommandeur! 
Noch ist es nicht zu 
spät!*', spricht er weiter. 
Er hört in dieser Minu­
te nur die weil, weil

entfernte Armeetrompete, die tri­
umphierend den Sieg feiert. Er hört 
sie, freut sich wie in früheren Zei­
ten und wirft seine letzten Reserven 
in die Schlacht:

„Aber man wird noch viel arbei­
ten müssen, um das Programm zu 
erfüllen, sehr viel. Und dennoch 
werden es die Sowjetmenschen 
schaffen... Unbedingt!“

Ein mächtiger Beifallssturm- 
dringt an seine Ohren. Betäubeni- 
stark. Er zuckt zusammen, richtet 
sich auf: Alles slimmt. Die Kommu­
nisten applaudieren einem Kommu­
nisten, begrüßen einen Menschen, 
dessen ganzes Leben Kampf und Ar­
beit war. Ihm ist. als ob sein Her;: 
langsam taue, als ob es ihn.- zum 
letzten Mal warne... Herz, was ist 
mit dir? Aufrecht, streng verläßt 
Orbet das Rednerpult, erreicht aber 
seinen Sessel nicht mehr...

Bedrückt klingt die Stimme des 
Vorsitzenden:

„Genossen, der Delegierte der 
Parteikonferenz Oskar Karlowitsch 
Orbet ist soeben verschieden.“

1.

IM ARBEITERVIERTEL des 
1 alten . Piler, iuf der 

Wyborger Seite, war Oskars 
Vater. Karl Orbet, gut bekannt. 
Er galt nicht nur als guter 
Fachmann irn Schlosserberuf, son­
dern auch als tüchtiger Mensch 
überhaupt.

Mau wußte auch, daß Orbet mit 
dem Dreher Below; in freundschaft­
lichen Beziehungen stand. Und wer 
Below war, das brauchte den Arbei • 
lern niemand zu sagen.

Die Freundschaft dieser _ beiden 
Männer kam besonders deutlich an 
einem kalten Winterabend zum 
tusdruck. In Belows Wohnung war 
die Polizei eingedrungen. Diese 
Nachricht verbreitete sich blitz­
schnell in der Umgegend. Ein Gen-' 
darmerieriltmeister und ein Spitzel 
in Zivil diirchschnüffrlten die Bü­
cher und Papiere des Drehers. In 
der Küche und im Flur wimmelte 
es von Polizisten. Zur gleichen Zeit 
hatte unauffällig eine Arbeiterpa­
trouille unter Karl Orbets Leitung 
auf der Straße Stellung bezogen.

„Below darf nicht In die Hände 
der Polizei geraten“, war der Be­
fehl von Karl Orbet.

Und so geschah es auch. Als man 
den Dreher abführen wollte, wurde 
er den Klauen der Gendarmen ent­
rissen. Auf der Straße kam es zu 
einer Schießerei, bei der Orbet töd­
lich verwundet wurde. Below aber 
war frei.

Als man zwei Tage später Karl 
Orbet zu Grabe trug, gaben ihm 
Hunderte Arbeiter das letzte Geleit.

Am Grabe sprach ein Arbeiter 
vom kampferfüllten Leben des 
Freundes. Schon als Kind war Kart 
Orbet laufhiirsche in einem Laden. 
Mit 17 Jahren arbeitete er in einer 
l'arfümerienfabrik in Petersburg. 
Später wurde Orbot Schlosser in 
einem anderen Werk. Er rackert? 
sich ab, kam abér nicht aus der 
Not heraus. Von seinen acht Kin­
dern waren vier im zarten Alter 
Hungers gosiorben,

„Wir vergessen dich nie, teurer 
Freund' und Gonossol“ schloß der 
trbelter seine Rede und stimmte 
rin Lied an.

Dreizehnjährig halle Oskar am 
Grabe des Vaters gestanden. Er 
lauschte dem Liede, das er noch 
nie gehört hatte und in dem sich dlo 
Worte „Brüder“. „Spnne“ und 
..Freiheit** wiederholten. Der To<! 
■irs Vaters holte ihn tief erschüt­
tert.

Plötzlich legte sich eine schwere 
Hund auf seine Schuller. „Kopf 
hoch, mein Junge! Als Sohn einen

solchen Vaters und Ältester 'unter 
deinen Geschwistern mußt du dich 
stark machen."

Oskar hob den Kopf und sah die 
wohlwollenden Blicke des Arbeiters, 
der soeben eine Rede gehalten hatte.

„Versprichst du mir, immer stark 
zu sein?“

Oskar sah In die freundlichen 
Augen des Mannes mit der Leder­
mütze und sagte kurz entschlossen:

„Ja, ich verspreche es."

n.
VON KINDESBEINEN an, war 

Oskars Leben mit schwerer 
Arbeit und Sorge ausgefüllt. Schon 
als Knabe mußte er als Schlosser- 
lelirling in einem Petrograde’ 
Werk schuften, mit eigenen Hän­
den sein Stück Brot verdienen. Und 
jetzt hieß es, für die ganze Fami­
lie zu sorgen.

Der 9. Januar 1905 war für den 
fünfzehnjährigen Oskar die erste 
Lehre im politischen Grundwissen. 
Während einer Kundgebung wurde 
Oskar fast unter den Pferdehufen 
zerslampft. Für immer behielt der 
Jüngling die Kasakennagaika — 
das Symbol der zaristischen „Frei­
heit“ r— im Gedächtnis.

Die stürmischen Ereignisse von 
1905 rissen auch die Arbeiter des 
Werkes mit. In der Mittagspause 
versammelten sie sich in Gruppen, 
lasen Zeitungen und Flugblätter..

Und jedesmal war Werkmeister 
Koslow unter ihnen. Er hörte auf­
merksam zu. warf ab und zu paar 
Worte ein. Und die Arbeiter legten 
großen Wert auf seine Meinung.

Koslow, ein alter Bolschewik, der 
nach der Oktoberrevolution im Ap­
parat des Zentralkomitees der Par­
tei arbeitete, war der erste, der Os­
kar veranlaßte, sich kritisch zur 
zaristischen Ordnung, zu den un­
haltbaren Zuständen im russischen 
Reich zu verhalten.

Koslow zog Orbet allmählich zur 
illegalen Arbeit heran. Erst waren 
es kleinere Aufträge. Dann wurden 
dem jungen Arbeiter ernstere Auf­
gaben erteilt, bis der Tag kam, an 
dem man ihm die Verbreitung von 
Flugblättern und Zeitungen anver- 
traiite.

Diese Flugblätter mit den flam­
menden Worten Lenins verbreitete

Im Gefängnis war er fast ein , 
ganzes Jahr lang Verhöhnungen und 1 
Foltern ausgesetzt. Doch Oskar Or-1 
bet schwieg, er verriet niemanden. T

III.

MACH seiner Haftentlassung* 
traf sich Orbet erneut mitt 

Koslow. Der Deputierte des Peters-J 
burger Sowjets und bewährte Ar-* 
beiterfunktionär Koslow wurde nach' 
der Niederlage der Revolution von 
1905 ebenfalls verhaftet und nach 
Sibirien verbannt.

Und nun trafen sie sich wieder. 
Vor Orbet saß ein Mensch, der/ 
wußte, wie man zu kämpfen har. j 
Ein unbeugsamer und erfahrener/ 
Kämpfer. Im abgetragenen Rock. 5’ 
blauen Hemd mit Stehkragen und , 
Lederstiefeln schien er immer noch 
so jung wie früher. Nur sein weißer ■ 
Bart harmonierte nicht recht mit 
dem energischen Gesicht und den ■ 
feurigen Augen.

„Die Proletarier haben außer 
ihren Ketten .nichts zu vertieren. 
Die Hauptkämpfe stehen noch be-‘ 
vor, Oskar!“ sagte er.

„Jawohl!“ erwiderte Orbet und t 
gelobte, ewig der Sache der Revo­
lution zu dienen...

Die Arbeiter strömten aus den. 
Werkhallen, der Hof wimmelte von p 
Menschen und jemand, von den-, 
Freunden auf die Schultern geho­
ben, schrie:

„Genug der Leiden* Wir fordern . 
unsere Rechte! Menschen sind wir, 1 
aber kein Vieh!“

Er schrie, und die Menschenmen­
ge brauste wie ein mächtiges Meer.' 
das sich gleich einer Lawine durch 
das Werktor drängte...

Das Eis schwamm auf der 
Newa, am Himmel zogen Wolker. 
über Piter dahin. Der Frühlings­
wind trug ungestüme Kampflieder 
durch die Straßen der Stadt.

Der Menschenstrom wurde immer 
größer und mächtiger und drohte 
alles hinwegzufegen, was sich ibiti 
in den Weg stellte. ‘ :

Oskar marschierte in den ersten 
Reihen der Demonstranten. Er«’
freute sich, zu den Tausenden nndJ 
aber Tausenden zu gehören, die dem 
Zarismus den Kampf ansagten.

Politischer Generalstreik!
„Wie im Jahre 1905!" rief 

jemand.

Oskar in den Werkhallen und Wohn­
vierteln, unter den Matrosen der 
Baltischen Flotte und unter den 
Eisenbahnern der Hauptstadt.

Mit jedem Tag kehrte er immer 
später nach Hause zurück. Er betrat 
den schmutzigen Hof, stieg die bau­
fälligen Treppen in dem dunklen 
und feuchten Durchgang hinab und 
blich mit pochendem Herzen vor 
einer mit Bast beschlagenen Tür . 
stehen. „Vielleicht-.wartet schon« 
die Polizei auf mich?“ zuckte cs i, 
ihm jedesmal durch den Kopf. i 
"„Oskar, wo warst du denn so " 

lange?"
■ Die Mutter schlief nicht. .Stun­
denlang hatte sie auf ihn gewartet 
und um ihn gehängt. Das Schicksal 
des Vaters sland immer noch frisch 
vor ihren Augen.

Oskar ließ sich müde auf einen 
Stuhl fallen und holte tief Luft

„Wo warst du. Junge?“ wollte 
die Mutter wissen.

„Allerorts, Mama. Es mußte 
sein“, antwortete er ruhig

Gerade so hatte in letzter Kalt 
auch der Vater geantwortet. Und 
sie wußte, daß sie weiter nichts er­
fahren wird.

„Fürchte dich nicht, Mama“, 
fügt er hinzu, „ich kämpfe für eine 
gute Sacha.“

Wie vorsichtig er bei seiner Ar­
beit auch war, wurde er dennoch 
eines Tages von den zaristischen 
Spürhunden geschnappt. Bei der 
Haussuchung hatte man bei Orbet 
einige Nummern der Leninschen 
„Iskra“ gefunden.

„Revohitionlir?“ brfilRe der 
Gendarm Orbet an.

Schweigen.
„Bolschewik?”
Wiederum Schweigen.
.Schweinehund!“

..Nein, nicht wie 1905. Diesmal 
machen wir reinen Tisch mit dem 
Zarismus!“

Die Polizei warf sich auf die De­
monstranten. Die Parteifunktionäre 
und Aktivisten, darunter auch 
Oskar wurden festgenommen. Sie 
wurden gewaltsam in die zaristi- 
s tische Armee eingezogen._ Die Of­
fiziere waren eifrig bemüht, den

„Friedensstörern aus Piter", wie 
sie die Abteilung nannten, in der 
Orbet diente, die „Grillen auszu-

I treiben...“

IN den ersten Tagen der
* Februarrevolution beteilig­

ten sich Koslow, Orbet u. a.. schon 
wieder aktiv an den Kämpfen auf 
der Wyborger Seite. Während eines 
erbitterten Gefechts wurde Oskar 
Orbet verwundet. *

Als sich jedoch am 3. April 1917 
in Piter die Nachricht von der An­
kunft Lenins verbreitete, erhob sieh 
Orbet von seinem Krankenlager. 
War doch Lenin gekommen!

Mit einer Gruppe Genossen begab' 
er sich in den Palast der Ksches- 
sinskaja, um Lenin zu sehen und 
zu hören. Mit ungehaltenem Atem 
lauschte der junge Soldat der 
flammenden Rede Lenins. „Der Sieg 
wird unser sein!“ diese Worte des 
großen Führers der Partei gaben 
ihm neue Kraft und Mut...

In der 1. Petrograder Arbeiter­
division, wohin Oskar als Freiwilli­
ger kam, war der furchtlose Kämp­
fer gut angeschrieben. Nach eini­
gen Monaten war er schon Zug­
führer.

Sein Zug nahm an den Oktober­
kämpfen teil. Orbet führte seine 
Rotgardisten zum Sturm auf Pulko­
wo. Die jungen revolutionären Sol­
daten schlugen die Truppen Kras­
nows aufs Haupt.

(Fortsetzung folgt)
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In der Volksdemokratischen Republik Korea wird vom I. April 
dieses Jahres an die allgemeine neunklassige technische Schulpflicht 
eingeföhrt.

Alle Kinder Im Alter von 7 bis 16 Jahren bekommen unentgelt­
liche Ausbildung in den Schulen. Nebst dem Erlernen des gewöhn-

liehen allgemeinbildenden Programms bekommen die Schüler ele­
mentare technische Kenntnisse.

UNSER BILD: Zukünftige Pädagogen-Studenten des Kesoner Leh- 
rcr-CoIlegs Im biologischen Laboratorium.

, Foto: ZTAK—TASS

Mitteilung der TASS
"Mitte März wellte in den USA 

zu einer offiziellen Visite der süd­
koreanische „Premier" Ten Ir 
Kwon. Diese Visite fand Auf­
merksamkeit als Beweis der steh 
verstärkenden Aktivität des Ma­
rionettenregimes Südkoreas, das 
der Hauptpartner der USA In de­
ren- verbrecherischem • Krieg in 
Vietnam geworden ist.

In Washington sparte der süd- 
koreanische ..Premier" nicht mit 
Bemühungen, um die Aktionen 
der amerikanischen Aggressoren 
zu verteidigen. Noch mehr, er 
warnte vor Jedweden Versuchen 
der politischen Regelung In Viet­
nam und trat für die Fortsetzung 
der Bombenüberfälle auf die De­
mokratische Republik Vietnam 
ein.

Die kannibalische „Philoso- 
Jhle" Ten Ir Kwons und der all­

eren Anführer der südkoreani­
schen Militärjunta ist wohl be­
kannt „Ten und seine Regierung 
sind dem Krieg entsprossen und 
sie brauchen Krieg, um selbst zu 
überdauern", so erklärte der 
amerikanische Senator Morse im 
vorigen Jahr als Antwort auf die 
Aufforderungen Tens zur Verstär­
kung der Bombardierungen der 
DRV.
* Als Ergebnis der Verhandlun­
gen Ten Ir Kwons mit dem Prä­
sidenten der USA wurde eine ge­
meinsame amerikanisch- südko­
reanische Erklärung veröffent­
licht. die keine Zweifel an der 
Absicht der regierenden USA- 
Kreise übrig läßt, das ihnen höri­
ge südkoreanische Regime In den 
verbrecherischen Krieg gegen 
das vietnamesische Volk noch tie­
fer hineinzuziehen.

Wie aus der Erklärung John­
sons und Ten Ir Kwons Zu erse­
hen Ist. haben die „effektiven 
Anstrengungen" der Amisstel- 
len Südkoreas zur Verstärkung 
ihrer Beteiligung an dem vletna-

Elektronik 
im Hochsee 
verkehr

In unserem Land wird ein ein­
heitliches automatisches Sy­
stem zur Anleitung der Handels­
flotte geschaffen. Dieses System 
gründet sich auf die Anwendung 
von mathematischen Methoden 
und Rechentechnik.

Ein solches System Ist not­
wendig geworden, nachdem die 
Hochseeschifffahrt sich zu einem 

.der komolWertesten und vielsei­
tigsten Zweige der Volkswirt- 

.’ schafft entwickelt hat.
Das einheitliche automatische 

System soll bis 1970 perfekt 
werden, teilte Minister für Hoch 

. Seeschifffahrt der UdSSR V. Ba­
kajew dem Korrespondenten der 
TASS mit. Fachleute werden mit 
Hilfe von Eiektronenapparaten 
die Entwicklung und die -Arbeit 
des Schiffsverkehrs auf ein Jahr 
und auf längere Zell planen und 
.unter Berücksichtigung der sich 
schnell ändernden Verhältnisse 
und der Konjunkturaufgaben der 
operativen Anleitung der Schiffe 
lösen.

Den Grundstock des Systems 
werden Elektronenmäschlnen 
..MInsk-22" (5 000 - 6 000 Ope­
rationen In der Sekunde) bilden 
Diese Geräte werden in Rechen­
zentren von 15 Reedereien instal­
liert. Weniger leistungsfähig-.- 
Maschinen sollen In Häfen. In 
Schiffsreparaturwerften und an­
deren Küstendiensten eingesetzt. 
Spezielle Elektronenanlagen wer­
den als Informationsgeber auf 
Handelsschiffen funktionieren.

Die wichtigsten Angaben wer­
den beim zentralen Rechenzen­
trum in Moskau einlaufcn.

Das vor einem Jahr geschaf­
fene experimentelle Rechenzen­
trum der baltischen Seeschiffahrt 
hat praktisch die Vorzüge der 
Anleitung der Flotte mittels 
Elektronentechnik bekräftigt.

Die neuen Berechnungsmetho- Die neuen uerecnnungsmriw 
den ermöglichen eine Erhöhung 
der Transportleistungen der Flöt-1 
te um 5—6 Prozent.

mesischen Krieg des besonderen 
Lobes der USA-Regierung für 
würdig (rächtet, die einen Aus­
weg aus der,moralischen und po­
litischen Isolierung zu findén 
sucht, in welche die USA durch 
die abenteuerliche Politik gegen­
über den Völkern Indochinas ge­
raten ist. Durch die Heranziehung 
ihrer Marionetten, die das Leben 
der Landsleute für Dollars ver­
kaufen. zur Aggression wollen die 
USA der Räuberei den Anschein 
einer „kollektiven Aktion" ver­
leihen. In Südvietnam befinden 
sich gegenwärtig 45 000 südko­
reanische Soldaten.

Doch auch dies scheint Ihnen 
wenig zu sein. Der südkoreani­
sche ..Premier" hat. laut einer 
Pressemeldung, kürzlich erklärt, 
daß Südkorea bereit sei. nacn 
Südvietnam weitere Truppenkon­
tingente zu entsenden, und dies 
Ist mit sichtlicher Befriedigung in 
Washington auf genommen worden 
und hat In der Erklärung John­
sons und Ten Ir Kwons als ..Be­
kräftigung der Entschlossenheit 
der beiden Regierungen; die 
Kriegshandlungen In Vietnam 
energisch fortzusetzen" Ausdruck 
gefunden.

Als Bezahlung für das Kano­
nenfutter. das dem Pentagon fü • 
Dollars geliefert wird, fordern dl j 
Seouler Amtsstellen von den USA 
neue militärische Hilfeleistung. 
Modernisierung der ganzen süd 
koreanischen Armee. Wie aus der 
gemeinsamen Erklärung hervor­
geht. haben die Selten vereinbar:, 
daß die Modernisierung der ko­
reanischen Streitkräfte so rasch 
zu erfolgen hat, wie dies „Im 
Rahmen der Gesetzgebung und 
des Budgets“ möglich sei. Um die 
Militarisierung Südkoreas zu 
rechtfertigen, die Öffentlichkeit 
tu täuschen, wird entgegen der 
Wahrheit auf eine ..drohend» 
Aggression" der Koreanischen

JVenear ans Wisseuscliaf't und TecJxziü

Eine neue Schienen 
schweißmaschine

Die erst vor kurzem In unse­
rem Land entwickelte mobile 
Schienenschweißmaschine K-255 
hat sich bereits gut bewährt. Die 
Schienen werden Im Abschmelz­
verfahren zusammengesch weißt. 
Der Schweißvorgang Ist vollstän­
dig automatisiert und wird nach 
einem Programm gesteuert. Die 
Arbeitsleistung stieg um das 
Sechsfache. ' der Stromverbrauch 
« urde um das Dreifache herabge­
setzt. Die Zahl der beim Schwei-

ALMA-ATA. Im Institut für Bergbau der Akademie dep Kasachi­
schen SSR werden viele Jahre Beobachtungen an den Bewegungen 
und Zerstörungen, des Geblrgsgcslelns Infolge der Erschließung, 
von Kohlen-Schlchten Im Karagundaer Becken geführt.*

Die Arbeit wird-vom Doktor der technischen Wissenschaften, dem 
Deputierten des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR Shamsl 
Musaagaltjewna Kanlybajewa, geleitet.

UNSER BILD: Sh. M. Kanlybajewa und der wissenschaftliche 
Mitarbeiter Kalau Bakltow beobachten den Zerstörungacharakter des 
Gesteins am Modell. Foto: K. Mustallna (KasTAG)

Frl*.-
Nor.l 

auf

Volksdtmokratlschen- • Republik 
gegen Südkorea bingewiesen.

Die friedliebende Haltung der 
Regierung der ‘Koreanischen 
.Volksdemokratischen* Republik 
in der Frage der -Wiederverei­
nigung Koreas ist der ganzen 
Welt gut bekannt. Gerade die Re­
gierung.der Koreanischen Volks­
demokratischen , Republik und 
nicht die.Seouler Clique von, Pal-. ■ 
Tschon Hi schlug vor, ein ** 
densabkommen zwischen* 
und Süd über den "Verzicht __
den Waffeneinsatz gegeneinan­
der. über die Reduzierung, der 
zahlenmäßigen Stärke der Arme­
en In Nord- und Südkorea a*jf 
100 000 und weniger Mann Jeder- 
seits. über die Einberufung einer 
Beratung interessierter . Lände** 
zur friedlichen Regelung der ko­
reanischen Frage abzuschlicßen 
Diese und andere konstruktiven. 
Vorschläge der KVDR zur Ge­
währleistung der Sicherheit auf 
der Korea-Halbinsel und zur fried­
lichen Wiedervereinigung des 
Landes werden von dep südkorea­
nischen Behörden restlos abge­
lohnt. Wer will denn wen in dlv- 
sem Falle angreifen".' Die Antwort 
ist für Jeden klar. der.die Situa­
tion In Korea unvoreingenommen 
beurteilt: gerade der Verbleib der 
USA-Truppen in Südkorea, die 
zunehmenden amerikanischen Lie­
ferungen von Kriegstechnik für 
die Marlonetlenarmec und d;is 
provokatorische ’ Treiben J__ 
amerikanischen Militärklüngels 
im Raum des 38. .Breitengrades 
schaffen Spannungen auf der 
Halbinsel.

Aus der amerikanisch- südko­
reanischen Erklärung geht her­
vor. daß das im Juni 1966 in Seoul 
unter der Ägide der USA gezim­
merte antikommunlstls(*he. Bünd­
nis ASPAC (asiatisch-pazifischer 
Rat) ist ein Schritt zur Schaffung 
einer neuen pazifischen Gemein-

d.i> 
de*

Öen beschäftigten Arbeiter wird 
gleichfalls bedeutend, verringert.

Die Maschine ist einfach In 
der Bedienung, sie kann in Feld­
bedingungen von einer kleinen 
fahrbaren Stromquelle gespeist 
werden. Trotzdem ist sie imstan­
de. 12 Stoßsteliao stündlich zu- 
sammenzuschweloen. Je nach den 
Betriebsbedingungen wird die Ma­
schine mit einer der drei entspre­
chenden.Schweißausrüstungen ge­
liefert: die erste ’ dient zum Zu­

schäft. Die USA brechen eine 
Lanze für eine solche Gemein­
schaft und wollen mit deren Hil­
fe den Kampf gegen die nationale 
Befreiung*- und die demokrati­
sche Bewegung Im Pazifik- Bek- 
ken verstärken, möglichst mehr 
Länder zur Teilnahme am verbre­
cherischen amerikanischen Krieg 
gegen das vietnamesische Volk 
heranzlehcn.

Die Verhandlungen des südko­
reanischen ..Premiers" mit dem 
Präsidenten der USA gehöre.*, 
mit zu dein Plan der Ausweitung 
des vietnamesischen Krieges, der 
verschärften Spannungen Im Fer­
nen Osten. Diesen Zielsetzungen 
dienten die Visite Präsident John- 

- sons In Seoul November vorigen 
Jahres und die Reisen Ten ir 

Kwons im Februar nach Saigon. Be­
kanntlich bestellt Präsident John­
son Ende April Außenminister 
der Länder nach Washington, die 
ihre Truppen nach Vietnam ent­
sandt haben, um weitere Schritte 
in der Eskalation des Krieges in 
Vietnam auszuarbeiten. Diese 
diplomatische ..Aktivität“ muß 
die friedliebenden Völker alar­
mieren. die an baldigster Einstel­
lung der barbarischen Aggression 
der USA in Vietnam, an der in­
ternationalen Entspannung In» 
Fernen Osten und in ganz Asien, 
an der friedlichen Wiedervereini­
gung Koreas Interessiert sind.

Die Regierung der UdSSR, all» 
Sowjelmenschen unterstützen 
entschieden das heroische vietna­
mesische Volk in seinem Kampf 
gegen die Imperialistische Ag­
gression. Sie solidarisieren sich 
voll und gapz mit dem koreani­
schen Brudervolk, das um die 
friedliche Wiedervereinigung sei­
nes Landes auf demokratischer 
Grundlage ohne jede fremde Ein­
mischung ringt. Es kann kein 
Zweifel darüber bestehen, daß 
auch diese neue Abrede der Im­
perialisten der USA mit ihren 
Seouler Marionetten gegen die 
Völker Koreas. Vietnams, die 
Völker ganz Asiens scheitern 
wird."

(TASS)

sammenschwelßen der Schienen 
in Feldbedingungen mit 2 gleich­
zeitig arbeitenden Schweißma­
schinen. die von einer Stromquel­
le gespeist werden: die zweite 
ist zum Schweißen mit einer Ma­
schine In stationären Bedingun­
gen vorgesehen: die dritte eignet 
sich für eine getrennte Arbeit 
von 2 Maschinen, die von einer 
Kraftanlage gespeist werden.

(APN)

Moskau sendet
in deutscher Sprache

am 3. April

ersten Programm
- - Nachrichten.

Stadt 1

Im <
15.00- .
15.10—..Eine Stadt in

Warnow-Mündung"
15.20—Lieblingsmelodien.

Im zweiten Programm.
19.30 -..Freie Welf ohne Tün­

che.
19. 40—Deutsche Volkslieder.

am 4. April

Im ersten Programm.
15.00—Nachrichten.
15.10—Aus Clara Zetkins Lo­

ben.
15.25—Lieder von Hans Eisler

Im zweiten Programm
19.30 —Tageskommentar
19.40—Es singen Vokal-Ensem­

bles aus der DDR.

am 5. April

Im ersten Programm 
15.0,0— Nachrichten.
15.10—...Menschen und Boden“
15.20— Vlollnmlnlaturen

Im zweiten Programm.
19.30—„Neues Leben"

..Freundschaft" —•
Umschau

19.45— Unterhaltungsmusik

und 
•in«

am 6. April
Im ersten Programm 

15.00—Nachrlcnten.

{Ohne Mottenpulvergeruch
Dar Wohlstand steigt bei uns, dar Sowjetmansch, 

isina wachsenden Bedürfnisse befriedigend, kauft neue 
Kleider, stellt moderne Möbel in seine Wohnung, kauft 
Funk- und Fernsehapparate, schafft sich ein Motorrad 
•der einen Personenwagen an. Und daß wir uns das 
leisten können, setzl niemanden In Staunen, denn des 
Ist gesetzmäßig. Es ist das Ergebnis unserer unermüd­
lichen Arbeit In dun fall 50 Jahren dar Sowjetmacht.liehen Arbeit In den fast 50 Jahren der Sowjetmacht, 
ist ein Zeichen, daß wir gewaltig vorwärtegekommon 
sind in unserem Mersch zum Endziel, dem Kommunis­
mus.

Nicht well von mir wohnt ein hochqualifizierter 
Tischlermeister. Im Ort pflegte man zu sagen: „Der 
stehl mit einem Bein schon Im Kommunismus.“ Sein 
geräumiges Eigenheim mit allmöglichen Bequomlich- 
keilen konnte sich unter den anderen schönen Häusern 
der Straße sehen lassen. Er hatte Kuh und Kleinvieh. 
Sein „Moskwitech“, half ihm. dem leidenschaftlichen 
Jäger und Fischer, nicht nur bei Jagd- und Fischfang­
fahrten, er fuhr in ihm auch in die fernsten Wiesen, 
um Heu für sein Vieh zu mähen. An Geld mangelte es 
bei Ihm nie. Er machte unter der Hand nach der Ar- 

I beit für den einen oder anderen einen Schrank oder 
Iein Tischchen für den Fernsehapparat oder sonst ein 

Möbelstück. Er war fleißig und alles klappte bei ihm.
Eines Tages begab ich mich zu ihm in Schulangeie- 

genhelten. Ich blieb verlegen an der Tür stehen. „Was 
Hermine“, die Hausfrau, rundlich und scharfzüngig wie 
sie war, ließ sich durch mein Kommen nicht stören. 
Sie schimpfte laut ihren zwölfjährigen Sohn, der vor 
ihr stand. Nach einigen Minuten Zuhörens begriff Ich, 
worum es ging. Der Junge hatte seinem Schulkamera­
den ein Buch zum Lesen gegeben. Mutter war dahinter­
gekommen. Er hatte es trotz mehrmaligem Verbot wie­
der getan. Ich unterbrach den Redefluß und fragte nach 
dem Verfasser des Buches. „Dort das mit dem roten 
Einband", sagte Wâs Hermine. Der Junge brachte es 
mir. Es war ein Band von Ethel Woinitsch. „Haben Sic 
das Buch gelesen?” fragte ich die Frau. „Ach wo“, ant­
wortete der Sohn, „selbst liest sie nicht und läßt auch 
niemand die Bücher lesen.“

„Ich lese keine russischen Bücher", suchte sie sich 
zu entschuldigen. Ich trat näher zum Schrank. Dieser 
Schrank war ein Meisterwerk des Hausherrn. Die Bü­
cher — alles Prachtausgaben, englische, französische 
Klassiker, Romane und Dranjen, alle in russischer 
Sprache. „Wer liest denn die vielen schönen Bücher?" 
entfuhr mir die Frage.

Die Hausfrau antwortete ohne Überlegen. „Die 
Leute kaufen doch jetzt alle Bücher. Ich halt’s mit 
der Mode. Ich kann's mir leisten. Die Bücher kosten 
mir nicht wenig. Schmücken sie etwa nicht das Zim­
mer? Wir sind Kulturmenschen. Und da hat mir der

Rotzeri an zVel Stellen die Blätter eingeschmiert.”
Mir wurde es traurig ums Herz. Da standen die Ge­

samtausgaben von Anafole France und Heinrich Mann, 
Henrik Ibsen, Charles Dickens und Theodor Dreiser 
und niemand las sie. Unwillkürlich dachte ich an jene 
Rentner, die in ihren Häusern Bibliotheken für die Ein­
wohner ihrer Ortschaffen einrichten, unentgeltlich allen 
Leselustigen ihre, ein Lebenlang zusammengetragenen 
Bücher ausleihen.

Und noch ein Beispiel. Im Fernstudium lernte leb 
Viktor Petrowitsch kennen. Er war immer sehr dürftig 
gekleidet: abgewetzte Hosen und die Kragen einiger] 
Trikotagehemden waren so oft gestopft, daß es auf­
fiel. Wir waren in einem Kursus, bewohnten mehrmals 
das gleiche Zimmer und da sprach ich mit ihm dar­
über. „Was denkst du. Mensch“, sagte er erstaunt. 
„Warum sollte ich hier ein anständiges Kleidungsstück 
verrutschen? Ich habe einige Anzüge. Erst unlängst 
hab ich mir einen aus erstsortigem Wollstoff im Atelier 
für Maßkleidung nähen lassen."

Offen gesagt, ich dachte damals, der schneidet auf. 
Ich hatte mich geirrt. Es traf sich später, daß ich in 
seiner Heimatstadt zu tun hatte. Ich besuchte ihn. 
Ohne mein Bitten öffnete er seinen Kleiderschrank und 
eine Kommode und eine Kleiderkiste. Den Mottenpul­
vergestank hab ich jetzt noch in der Nase. Dieser Manrr 
hatte 5 funkelnagelneue Anzüge im Schrank, einige 
Dutzend erstklassiger Hemden in der Schublade, Pullo­
ver und was nicht alles... und geht in schäbigen Klei­
dern umher.

Solche Menschen wie die ungebildete Wis Hermine, 
die Staat macht mit teuren Büchern, und der Lehrst 
Viktor Petrowitsch, der Kleider für den Schrank undl 
die Kiste anschafft, gibt es leider noch unter uns und 
es gibt auch Nachbarn, die sie beneiden.

Nicht zu beneiden, zu bedauern sind solche Menschen.! 
Mit ihrer erbärmlichen Angewohnheit, sich Gegenstände I 
anzuschaffen, um damit zu prahlen: „Seht, was ich al-1 
les besitze, wie reich ich bin“; riechen sie irgendwie, 
nach Naphthalin, so wie die Kleider Viktor Petro-1 
witschs. Einen geizigen Ritter, dessen einzige Freude 
im Leben der dumpfige Keller mit Gold war, hat noch 
Puschkin angeprangert. Auch aus dem Vorrevolutions­
leben unseres Landes ist uns Geldsucht und gemeiner 
Egoismus zur Genüge bekannt.

Unser Wohlstand hat damit nichts gemein. Wir sam­
meln nicht für den Bücher- oder Kleiderschrank. Wir 
wollen unsere Kleider tragen, unsere Bücher lesen. 
Schön sollen Kleider und Bücher sein. Aber wir wol­
len die schönen Kleider am Menschen bewundern, ohne 
daß uns dabei der Naphthalingeruch menschlicher 
Prunksucht oder Habgier in die Nase schlägt.

A. HASSELBACH

Besprechung

Fotoausstellung
Dieser Tage fand im Palast der 

Neulanderschließer in Zellno­
grad eine Besprechung der zwei­
ten Fotoausstcllung der Fotolieb­
haber statt.

Die Autoren der besten Fotos 
wurden von der Gebietsabteilung 
für Kultur, vom Gebietshaus für 
Volkskunst und vom Geblelskom.- 
tce "des Komsomol mit Diplomen 
und Wertgeschenken ausgezeich­
net.

Ein Diplom der ersten Stufe 
und Wertgeschenke bekamen I. 
Bajdukow. W. Koljada. M. 
Antonjuk. M. Kutuschew. A. Bri­
ljow und D. Neuwirt.

Diplome der zweiten Stufe und 
Wertgeschenke wurden I. Na- 
ryschkow und G. Kropatschow 
elngchändlgt.

Diplome der dritten Stufe und 
Wertgeschenke bekamen G. Mu­
chametow. I. Schewtschenko. B. 
Stepanow, N. Kowaltschuk und 
andere.

Mit Ehrenurkunden wurden al­
le Teilnehmer der Fotoausstellung 
ausgezeichnet.

I. KRAMER

Zelinograd

15.07—„Aus Wissenschaft und 
Technik“.

15.25—Es spielt das Inslrumen-
1 talenscmble ..Elektron“'

Im zweiten Programm
19.30—..Aus Wissenschaft und 

Technik" (Wiederholung)
19 45—Musik für Jedermann

am 7. April

Im erden Programm
15.00— Nachrichten.
15.10—Kindersendung.

Im zweiten Programm.
10.30—Unser Kalender „95 Jah­

re des Kapitals".
19 45—Revolutlonslleder

am 8. April

Im ersten Programm
1 äOO—Nachrichten.
15.10—Literatursendung.

Im zweiten Programm
10.30—Rundfunkkomposition

am 9. April

Im erden Programm 
1500—Nachrichten.
15.10—Unterhaltungsmusik

Im zweiten Programm.
19.30—Es singt Online Molwek 

(Norwegen).

So arbeiten
Wie viele andere Landlose 

vor der Revolution, verließ auch 
die Familie Gerbersdorf Ihren 
Heimatort an der Wolga. Die 
Suche nach Land führte sie 
In das Gebiet Tscheljabinsk, 
wo sie sich bei Troizk nie- 
dcrlicß. 1922 wurde in der 
Familie ein Sohn geboren. Ro­
man wuchs, lernte und arbeite­
te mit seinen Eltern im Kolchos. 
Der Krieg trennte auch ihn von 
seiner Familie und er kam ins 
Gebiet Tula, wo er nun Kumpel 
wurde. In der Grube arbeitete er 
bis 1955 und meisterte fast 
alle Bergmannsberufe.

Gesundheitshalber verließ er 
die Grube und kam ins Säge­
werk desselben Trusts.

Die Brigade, die von ihm 
geleitet wird, schreitet immer 
an der Spitze. Auch 1966 wie­
der hatte sie Ihr Soll zu 136 
Prozent erfüllt.

Roman Ist ein vortrefflicher 
Arbeiter und auch ein aktiver 
Teilnehmer am gesellschaftlichen 
Leben.

Nach der Arbeit saß Roman 
hinter dem Tisch über ein Blatt

Für unsere Zelinograder 
Leser

FERNSEHEN
am 2. April

11.00 — „Uber das Zauberwort 
und den Knaben Wowa“

11.35 — Sendung aus dein Zy­
klus ..Rote Pfadfinder 

kommen"
11.45 — „Wenn deine Stadt 

entschhiinnicrt"
12.10 — ...Kasachstaner Robert!* 

no"-Konzcrt.
*12.35 — „Die wunderbare Er- 

löbliing ist einem Märchen 
ähnlich". Splclfllm.

19.00 — Film aus dem Zyklus 
„Länder und Menschen”— 
„Guten Tag. Suomll“ Land­
schaft film.

19.23 — „Probleme der Dorf­
kultur".

J9.38 — „Waldregcn" — Kurz­
spielfilm.

20.06 — „Teicstop" 
schcs Journal.

20.15 — Fllmkonzcrt
21.00 — Probesendungen des 

Zentralfernsehstudios.
«m 3. April

19.00 — Fernsehnachrichten.
19.05 — „Steuerleute des Pla­

neten". Dokumentarfilm.
19.25 — Sendung au s dein Zy­

klus „Klub der sachlichen 
Begegnungen",

20.10 — „Schwestern“— Fern- 
sehskizze.

20.35 — Aus dem Zyklus „Lau­
reaten der I.enlnprelse".

21.35 — „Eine Reise mit Aben­
teuern"

32 00 — „Bel uns zu Gast — die 
„Freundschaft”.

22.20 — Fcrnsehfllni „Doktor 
Schlüter (1. Serie).

— Satlrl-

Hols 
keine

Papier gebeugt. ..Das 
zerschneiden Ist ja 
große Kunst, doch es so 
schneiden, daß es keine Abfälle 
gibt. Ist schon schwieriger und da 
muß man schon grübeln", erklärte 
er uns. „Auch wollen wir unser 
Jahressoll schon zum Oktober­
feiertag bedeutend übererfüllen 
und wir richten uns schon heute 
danach."

D. WORMSBECHER
Uslowoje-Dubowka, 
Gebiet Tula

Briefträgerin 
Hertje

Pünktlich 10 Uhr morgens 
nimmt Katharine 'Hertje ihre 
Posttasche und verläßt das Post­
gebäude.

Nicht das erste Jahr trägt Ka­
tharine die Post aus. und In jedem 
Haus ist diese Frau gern gesehen. 
Sie hat auch viel beim Zeitungs­
vertrieb mltgeholfeii. und alle 
Einwohner ihres Arbeitsreviers 
erhalten 3 bis 5 Exemplare ver­
schiedener Zeitungen und Zeit­
schriften.

Die Sosnowkaer sind nrtt' ihrer 
Postträgerin Katharine Hertje 
sehr zufrieden.

M. NISHN1K
Gebiet Pawlodar

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft” 
erscheint täglich außer 

Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT: 

r. Ue.iHHOrpaA 
Hom Cobctob 

7-oii «Tanc
< *t*pOÜHAUja<|>T> 

TELEFONE
Chefredakteur — 19-09,

: St.Redakteur — 17-07. Redak- 
tlonssekretär— 79-84. Sekre­
tariat —- 76-56, Abteilungen:;
Propaganda —- 74-26, Partei- g 
und politische Massenarbeit—d 
74-26, Wirtschaft — 18-23.2 
18-71, Kultur — 16-51. Lite-2 
ratur und Kunst — 78-50,2 
Information— 17-55. Leser- 3 
briete— 77-11, Buchhaltung— 2 

.. 56-45, Stilredaktion — 79-15,2 
2 Fernruf—72: 2 

4 Redaktionsschluß: 18.00 Uhr p
Z des Vortages (Moskauer Zelt). 2 
v. 9.

2 «PPORHAlUAOTa
6 HHAEKC 65414

r. Ue.iiiiiorpaA. 
Tiinorpaitnin Afr 3
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